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HERAUSGEGEBEN VON 
«SOZIALIST^ KASACHSTAN»

Ein Drittel Jahrhundert 
auf dem Mähdrescher

Petropawlowsk. (KasTAG). Kas
sen Nutpajew begleitete man in 
den Ruhestand, aber er ist wieder 
auf dem Mähdrescher. Er hielt es 
zu Hause nicht aus. Die reiche 
Ernte rief ihn aufs Feld.

Zu Beginn der sozialistischen 
Umgestaltung der Landwirtschaft 
besuchte er einen Lehrgang für 
Traktoristen. Es war Kassen, der 
die ersten Furchen zog und die 
erste Ernte im Sowchos „Kijalin- 
ski", der vor fünfunddreißig Jah
ren organisiert wurde, einbrachte.

Im Jahre 1934 dankte Sergej 
Mironowitsch Kirow, der in der

Erntezeit in diese Wirtschaft ge
fahren kam, Nutpajew für die 
meisterhafte Arbeit. Ein Jahr spä
ter wurde Kassen mit dem Abzei
chen „15 Jahre Kasachstan” aus
gezeichnet. Bescheiden sieht es 
jetzt neben den Orden und Medail
len aus. aber der Alte schätzt es 
hoch: das Abzeichen händigte ihm 
auf der republikanischen Beratung 
der Arbeiter der Landwirtschaft 
Michail Iwanowitsch Kalinin per
sönlich ein. Sie saßen zusammen 
im Präsidium — der Steppenkasa
che und der Unionsälteste.

K. Nutpajew' arbeitete auf An

hänge- und selbstfahrenden Ernte
maschinen aller heimatlichen Mar
ken. Besonders zeichnete er sich 
aus, als er Neulanderschließer 
wurde- — 'm Jahre 1954. Er ar
beitete selbst vortrefflich und 
lehrte die Jungen gut arbeiten. Da
mals erglänzte an seiner Brust 
der Leninorden.

In seinem Leben hat der Kom
munist Kassen Nutpajew eine Mil
lion Pud Getreide gedroschen. In 
diesem Herbst kamen noch viele 
Tausende Pud hinzu.

Überplanmäßiges Getreide 
für die Heimat

Vorfristig erfüllten den Plan 
des Getreideverkaufs an den Staat 
die Wirtschaften des Rayons Kok- 
fschetaw, Gebiet Koktschetaw. In 
die Kornkammern der Heimat 
wurden 116 000 Tonnen Getreide 
geschüttet. Alle Wirtschaften des 
Rayons haben sich mit hochsorti- 
gem Saatgut versorgt

6 624 000 Pud Korn erhielt der 
Staat von den Landwirten des 
Rayons Krasnoarmejsk, Gebiet Kok
tschetaw. Sie übererfüllten den 
Planauftrag des Staats. Die Kol
lektive der Wirtschaften verpflich
teten sich, in die Getreidespeicher 
d>r Heimat nicht weniger als 14 
Millionen Pud Korn zu schütten.

Ums Zweifache Überboten den

Planauftrag an Getreide die Sow
chose des Rayons Taranowski, Ge
biet Kustanai. In die Staatskam
mern wurden 130,5 tausend Ton
nen Getreide geschüttet. Die Werk
tätigen des Rayons fahren fort 
Korn zu verkaufen, sind bestrebt 
ihren Verpflichtungen nachzukom
men.

Mit seinen Verpflichtungen dem 
Staat gegenüber wurde der Sow
chos „Rodina”, Gebiet Kustanai, 
fertig. Das Land bekam von ihm 
über 20 000 Tonnen Getreide. Den 
rianauftrag überbietend, fährt die 
Wirtschaft fort. Getreide an den 
Staat zu verkaufen..

Mehr als ums,? Zweifache über
bot den .Plan des Getreidever-

Laufs an den Staat der Wilhelm- 
Pieck-Sowchos. Gebiet Karaganda. 
Der Getreideverkauf an den Staat 
wird fortgesetzt. Die •Wirtschaft liat 
die Erntebergung abgeschlossen 
und- sich mit Saatgut versorgt.-

77 600 Tonnen Korn 'schütté.leil 
in die Kornkammern der Heimat 
die Wirtschaften des Rayons Al- 
ginsk, Gebiet Aktjubinsk, Sie ha
ben somit ihre Verpflichtung dem 
Staat gegenüber erfüllt. Außerdem 
haben sie sich vollständig mit 
Saatgut und Furage versorgt. Die 
Getreideablieferung an den Staat 
wird fortgesetzt.

(KasTAG)

ERNTEHELO—ARBEITER
AUS KARAGANDA

Im industriellen Karaganda lebt Pasjko und Wladimir Kulakow 
3er Busführer Jakob Maurer. Er Schritt zu halten. Und in den ersten 
fährt Bergleute, Hüttenwerker, Bau- > Erntetagen drosch er Getreide un- 
leute. In seinem 4. Autodepot des 
Autotrusts für Passagierverkehr 
ist er ein Schofför wie Hunderteèn- 
dere. /

Er unterscheidet sich aber von 
den anderen durch seine bewun
dernswerte Beständigkeit: Vor 
Erntebeginn kommt er als erster 
zum Direktor und bittet ihn um Er
laubnis. in einen Sowchos fahren 
zu dürfen.

Die Leiter des Autodepots haben 
sich schon daran gewöhnt und le
gen ihm keine Hindernisse in <fen 
Weg. Denn es hat keinen Zweck: 
läßt man ihn nicht fahren, 'nimmt 
er Arbeitsurlaub, ja sogar einen 
unbezahlten und fährt doch aufs 
Land. Das ist jetzt nun schon seit 
vier Jahren so. Sogar im vorigen 
Mißcrntejahf ist er hingefahren.

Er fuhr auch diesmal hin. Im 
Dshambul-Solchos ist man auch 
schon gewohnt. Jakob Maurer für 
die Erntezeit als seinen ständigen 
Arbeiter zu betrachten. Ihm wurde 
derselbe Mähdrescher zugetcilt. auf 
dem er ..auch voriges Jahr gearbeitet 
hatte. Übrigens hatte Maurer vori
ges Jahr nach der Ernteeinbringung 
die Maschine für das nächste Ernte
iahr überholt, so daß sie vor der 
heurigen Ernte nur noch einer unbe
deutenden technischen Pflege be
durfte.

Nie war Jakob Maurer hier, wo 
er sozusagen zu Gast war. in einen 
Wettbewerb mit den örtlichen 
Mechanisatoren getreten. Auch 
diesmal verzichtete er darauf. 
Doch gab er sich Mühe, mit den 
besten Kombfncführern des Sow
chos Agapasch Achmetow. Viktor

gefähr von gleicher Fläche wie die
se .Meister. Die Wendung trat am 
2. September ein. als Jakob Weizen 
von 40 Hektar mähte und drosch. 
Beim direkten Mähdrusch hatte hier 
noch niemand solche Resultate er
zielt.

Der Sowchosrekord wurde ver
schieden aufgenommen. Die einen 
meinten, daß Maurer keinem an 
Meisterschaft nachstehe und daß 
eine solche Leistung für ihn ganz 
gewöhnlich sei. Die anderen hielten 
ein solches Resultat für einen Zu
fall und sagten., eine derartige 
Leistung könne man in der Wffche 
höchstens einmal erzielen.

Der Streit entschied sich in. den 
folgenden Tagen — am 3. und 4. 
September. In diesen zwei Tagen 
kamen auf das Konto Jakob Mau
rers weitere 80 Hektar des einge- 
brachten Weizens — 40 Hektar pro 
Tag. Zoll auf Zoll. Der Mechanisa
tor belegte den ersten Platz im 
Sowchos. Das Erntetempo steigernd, 
sorgte er vor allem dafür, daß die 
Qualität der Arbeit nicht beein
trächtigt wird. Er stoppte mehrmals 
und prüfte die Ähren, ob sie gut aus- 
gedroschen seien, worfelte die 
Spreu im Winde, ob es nicht Wei
zenkörner darunter gebe. Und erst 
nachdem er sich überzeugt hatte, 
daß es keine Verluste gibt, setzte er 
die Ernte fort. -

Am 5. September als einige wei
tere Sowchosmechânisatoren sich 
das Ziel setzten, die 40-Hektar 
Grenze zu erreichen, übertraf sie 
Jakob Maurer noch um 2 Hektar. 
Und einen ,Tag später —• ein neuer 
Rekord—50 Hektar! Am 8.'Septcm-

Der erfahrene Kombineführer Fjodor Ljach aus der Ukraine kam den 
Landwirten des Sowchos ..Botallniki”. Gebiet Kustanel, zu Hilfe. In seinem 
Helmatsowchos „Petrowski", Gebiet Dnepropelrowsk, hat Fjodor Ljach In 
zohn Tagen 220 Hektar Schwaden aufgelesen und 5 600 Zentner Getreide 
gedroschen.

Auch hier in Kasochsten zeigte sich Ljach als ein vortrefflicher Kombi- 
neführer, der täglich bis zu 35 Hektar Halmfrüchte räumte.

UNSER BILD: Der Kombineführer Fjodor Ljach [links) und der Schofför 
Wladimir Martschenko.

Foto: 0.. Neuwirt

ber waren es schließlich 35 Hektar 
bei tadelloser Arbeitsoualität.

So wurd'e der' Schofför * Jakob 
Maurer aus Karaganda zum Spit
zenreiter nicht nur der Kombine
führer des Dshambul-Sowchos, son
dern a<:h der Mechanisatoren des 
ganzen Rayons Karkaralinsk.

Th. WEIMANN 
Dshambul-Sowchos 
Gebiet Karaganda

Der Sowchos „Pobeda IljiHcha", Rayon Rusajewka. Gebiet Koktschetaw, hat die Ernte abgeschlossen, 
eine der ersten schloß den, Getreidedrusch die vierte Brigade ab, die von Heinrich Groot geleitet wird.

UNSER BILD: Heinrich Groot.

Eine „goldene“ Mütze
Semipalatlnsk. (KasTAG). Ein 

seltenes Lager von Bodenschätzen 
ist im Gebiet Semipalatinsk ent
deckt worden. In der Gegend von 
Kusmurun fand man ein reiches La
ger von Polymetallen, das mit einer 
gewaltigen goldenen - „Mütze“ be
deckt ist.

Die Natur hat hier wahrscheinlich 
gescherzt, gewöhnlich versteckt sie 
das wertvolle Metall von dem 
Menschen, hier hat sic cs zur Schau 
gestellt. Die Geologen erklären die
sen Umstand ganz einfach: im Ver
laufe von Millionen Jahren wurde 
der Ausstieg des Erzes zur Ober
fläche durch die Einwirkung der

Sonne, des Wassers und-der Luft 
beeinflußt:

In der Zone der Oxydierung zer
setzten Sich 'die Mineralien, die 
Eiseq, Kupfer, Blei enthielten. Gold 
jedoch zersetzt sich'nicht und (st 
erhalten geblicbét)., ,

1 Der Trust ■„Altaisoloto" beschloß, 
in Kusmurun eine vorläufige 
Abteilung für ■ Goldgewinnung zu 
eröffnen. In ^Zukunft soll hier ein 
Bergwerk gebaut werden. Sogar 
bei-maximaler Nutzung der moder
nen Technik 'sirid viele Jahre nötig, 
um die goldene, „Mütze" von dem 
unterirdischen Lager der Polyrne- 
(al|c,zu entfernen.

HOHE APFELERNTE
Wie bekannt, sind die klimatlr 

sehen Verhältnisse im Gebiet Ak
tjubinsk rauh, weshalb -viele glaub
ten, da8 hier Apfel, Pflaumen und 
anderes Obst nicht gedeihen könne. 
Jedoch die Gärtner des Sowchos’ 
„llekski", Rpyon Martukskf, warfen 
diese Meinung über den Haufen.

Sie legten hier vor sieben Jahren 
einen Obstgarten an. Es kostete

recht, viel Mühe und Arbeit, üie 
Bäumchen im Winter vor Frost und 
iin Sommer vor Schädlingen zu 
schützen.
, In diesem Jahr hat man die erste 
reiche Obsternte erhalten — 10 bis - 
J2 Tonnen Apfel bei einem Plan von 
5 Tonnen.

A. WOTSCHEL

Foto: W. Chomin

Quellen neuer 
Traditionen

Spktschetaw. (KasTAG). „Heiße 
ße den Neuauigenommenen!" 
Dieses an einem Felsen im Vorort 

der 7Stadt befestigten Transparent 
begrüßte die'Studenten der Kok- 
tscnctawer pädagogischen Tscho- 
kan-Walichanow-Hoch schule.

J\m Anfang dieses Jahrhunderts 
versteckte Valerien Kuibyschew in 
diesen, Felsen bolschewistische Pro
klamationen. An dieser Stelle fand 

zu

Einberufenen
Koktschetaw. (KasTAG).. Diesen 

Festtag, der hier schorj, ,zu ,einer . ............................................ -
Tradition geworden ist. verbrachte ’ die,Einweihung der Neulinge 

i' idie.J.ugend der Stadt im Park. Kok- Studenten statt.
tschetaw liefert der Armee und Flöt- Hier waren nicht nur die „Ge- 
te einen guten Nachwuchs. Die tnei- burjstaeskindqr". sondern auch 
sten der Jjinberyfenen haben Mittel
schulbildung. Fast alle besitzen sie 
Abzeichen ’GTQ.urid TSP (Bereit 
zum Schutz der.Heimat!. Mehr als 
die Hälfte sind’ gute Sportler.

Die Veteranen des Großen'Vater
ländischen Krieges P.P. Siwzöw und 
W. D. Doroschew gaben den zukünf
tigen Soldaten ein herzliches,'und 
väterliches Wort zum Geleit. Die 
Einberufenen Ab.sölvcntc)!' der Mit
telschule W. Séhmakow und der 

' Maurer'aus dem SMU Nr. I. W. Kli- ’ 
'mcptjew, versicherten im Namen 
ihrer Kameraden ihre Landsleute. ■ 
daß' sibjdct’ Heimat ehrlich dienen

■' und'dleSKamphradition der Sowjct- 
' Streitkräfte festigen, werden.

Zum Schluß landen Sportwett- • 
kätfipie, ’Massenspielè und ein Laién- ■ 

• kunStkohzert statt.' • . ■

hurjslagskinder", sondern ------
ihre Kollegen — Studenten der äl
teren Kurse. Lehrer. Vertreter der 
Öffentlichkeit der Stadt.

Die jungen Studenten wurden 
vom Rektor der Hochschule. Dozent 
1. S. Gorochwodatski. vom Sekre
tär des. Gebictskomsomolkomitees 
W. K. Klepow; vom Leiter der 

■ Abteilung' für Propaganda 'tlpd 
• Agitation des Städtparteikomitees 
W A. Cholin aufs Wärmste be
grüßt. An,die Studenten wandte 

i sich/die Schwester von.V. W. Kui
byschew — Jelena Wladimirow
na.’Sie erzählte über das Leben 
und die revolutionäre Tätigkeit 

Valerlan Wladimfrowitschs wünsch
te ricn.'jungen1- Studenten Erfolg 
in der Meisterung der Höhen der 

. Wissenschaften.; ,

GROßER VERLUST DER
SOWJETISCHEN THEATERKUNST

Moskau. (TASS). L. L Breshnew. 
N. W. Podgorny, A. N. Kossygin 
und andere führende Vertreter 3er 
KPdSU und der . Sowjetregierung 
stellten zusammen mit prominenten 
Schauspielern, Regisseuren und 
Komponisten fest, daß die sowjeti
sche Kunst mit dem Ableben von 
Nikolai Tscherkassow einen gewal
tigen Verlust erlitten hat. In dem 
von ihnen unterzeichneten Nachruf 
wird festgestellt, daß Tscherkas
sow, dieser Künstler von hoher 
Begabung, reicher schöpferischer 
Palette, hoher Kultur und Intelli
genz. im Gedächtnis des Volkes als 
Schöpfer großartiger Gestalten

INTERESSANTES
In der Aula der Zelinograder 

Landwirtschaftlichen ■ Hochschule 
trafen sich die Studenten, die Pro
fessoren und der Lehrerbestand, mit

; dem Minister für Landwirtschaft 
■ der- UdSSR , Wladimir Wladiihiro- 

witsch-Mazkex^ifsgh und dem Lei ter,
. der -Hauptverwaltung der landwirt- 
■ schjÜliclien "Hochschulen "• der 
. UdSSR.. Wladimir Filippowitsch

Krasiota,
, . • j , -.- , > . , ■ Der Minister für Landwirtschaftortleben wird. Jede-dieser, Gestal- .'dÄfesR. Genosse Mazkewiteh 
,Cn’,rY 'M Zuschauern , « den Teilnehmern des Tret- 
wirkliche Offenbarung Quelle tie- , I(.ns,öber die , Erfolge der Ent- 
fer seelischer Empfindungen - uhd wieklung der Landwirtschaft , der 
Gedanken vom Leben. .V.J5.>-L- -i— ------ a

In dem Nachruf werden die her
vorragenden Verdienste Nikolai 
Tscherkassows gewürdigt, die ein« 
hohe Einschätzung erhalten ha
ben. Ihm wurden 2 Leninorden. 
3 Orden des Roten Arbeitshanners 
und andere Auszeichnungen verlie
hen. Fünfmal wurde ihm der Staats
preis zugesprochen. Für seine letzte 
Arbeit—die Rolle des Akademiemit
glieds Dronow — erhielt der Ver
storbene den Leninpreis.

-er Landwirtschaft , der 
; UdSSR im ersten Jahr.- des nqueri 

Planjahrfünfte».,Er .unterstrich.piè 
große Bedeutung: <ter nördlichen 
Gebiete Kasachstans in der Produk
tion von Gotreidè und anderer 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 

- von hoher Qualität, machte die'Zu
hörer mit den großen Aufgaben be
kannt. die zu lösen der Landwirt
schaft in den nächsten Jahren be

vorsteht. ' .
Der Leiter der Hauptverwaltung 

der landwirtschaftlichen Hochschu-

TREFFEN
len der UdSSR. Genosse Krassota 
berichtete über den Zustand der 
Vorbereitung der landwirtschaftli
chen Kader in den Mittel- und 
Hochschulen des Landes, über die 

. Bedeutung und die Rolle der Fach- 
, lcute im modernen landwirtschaft

lichen Betrieb, über die Forderung, 
die an sie gestellt werden. Genosse 
Krassota unterstrich mit Genug
tuung die errungenen Erfolge in 
der Verbesserung der Vorbereitung 
der landwirtschaftlichen Kader im 
Zclinograder • Landwirtschaftlichen 
Institut.

Der Minister für Landwirtschaft 
der UdSSR, Genosse W. W. Mazke- 
witsch und der Leiter der Haupt
verwaltung der landwirtschaftlichen 
Hochschulen der UdSSR, W. F. 
Krassota antworteten auf die zahl
reichen Fragen der Teilnehmer des 
Treffens. Sie besuchten auch die 
Lehr-Versuchswirtschaft der Zeli- 
nograder Landwirtschaftlichen 
Hochschule.

Landwirtschaftlichen

A. KARPENKO,

der ZellnograderOberlehrer ... --------- .--------
Landwirtschaftlichen Hochschule.

FERNSCMB-
STREIFE^I
DER TASS
INFORMIERT

Damaskus. Die sowjetischen 
Kosmonauten Pawel Beljajew und 
Alexej Leonow, die zu Besuch in 
Syrien weilen, wurden von dem 
Ministerpräsidenten der Syrischen 
Arabischen Republik Youssef Ze- 
ayen urfd dem Verteidigunsjmini- 
ster General Hafez Assad empfan
gen. General Assad teilte mit. daS 
die syrische Regierung beschlos
sen habe, die Kosmonauten für 
ihre Heldentat mit dem Verdienst
orden Erster Klasse auszuzeichaen.

Budapest. Eine Delegation der ! 
Kommunistischen Partei Spaniens | 
mit dem Vorsitzenden dieser Partei 
Dolores Ibarruri an der Spitze ist 
in der ungarischen Hauptstadt ein
getroffen.

Ankara. Der ehemalige Präsi
dent der Türkischen Republik, Ge
neral Cemal Gürsel, ist am 14. 
September nach langer und schwe
rer Krankheit gestorben.

Paris. Frankreich tritt 1 Ok
tober dieses Jahres aus dem stän
digen Militärausschuß der NATO 
aus. Der Sitz dieses Organs befin
det sich in Washington.

Brüssel. „KPB-Information" 
heißt das neue Informationsbü'.le- 
tin der Kommunistischen Partei 
Belgiens. Es wird ab 1. Oktober 
dieses Jahres dreimal wöchentlich 
erscheinen.

Washington. Im Oktober werden 
49 200 Personen in die USA-Ar
mee einberufen werden, um 21 
Prozent mehr, als die bisher höch
ste Einberufungsquote, im Mai 
dieses Jahres, ausmachte. In den 
l’olgemonaten sollen noch mehr 
junge Menschen in die Armee ein
gezogen werden.

Berlin. Das Außenministerium 
der DDR hat den am 10. Septem
ber in Alto Adige (in der Nähe der 
italienisch-österreichischen Gren
ze) begangenen Terrorakt, bei 
dem 2 italienische Grenzsoldaten 
umgekommen sind, als ..frieden- 
ggfâhrdende Erscheinungen der 
Revanchpolitik" verurteilt, „deren 
Herd die Westdeutsche Bundesre
publik ist."

Hanoi. Amerikanische Flug
zeuge, die auf Schiffen der 
7. Flotte sowie in Südvietnam und 
Thailand horsten, verletzten am 
13. September mehrmals den Luft
raum der Demokratischen Repu
blik Vietnam und bombardierten 
und beschossen Siedlungen und In
dustrieobjekte im Raume Vinhlinh, 
in den Provinzen Quangbinh. 
Nghean, Thanhhoa u. a. amerika
nische Flugzeuge griffen ferner 
Ortschaften im nördlichen Teil der 
entmilitarisierten Zone an, meldet 
die vietnamesische- Nachrichten

agentur.
. Die Verbindungsmission des 

Oberkommandos der vietnamesi
schen Volksarmee richtete an die 
internationale Cberwachungs- und 
Kontrollkommission für Vietnam 
ein Protestschreiben mit der For
derung, daß die Regierung der 
USA’ die Überfälle und alle ande
ren Kriegshandlungcn gegen die 
Demokratische Republik Vietnam 
unverzüglich einstellt und die 
Genfer Vietnam-Abkommen von 
1954 strikt einhält,

Hanoi. FLA-Einheiten der 
Demokratischen Republik Viet
nam haben am Mittwoch über den 
Provinzen Nghean und Habac 3 
amerikanische Flugzeuge abge
schossen. Nach präzisierten An
gaben wurden am 7. und 13. Sep
tember über den Provinzen Nghean 
und Tatinh noch -2 amerkianische 
Flugzeuge zum Absturz gebracht, 
meldet die vietnamesisch^ Nach
richtenagentur,

Somit wurden über den Terri
torium der DRV insgesamt 1 420 
amerikanische Flugzeuge zum 
Absturz gebracht. -



Ernteeinbringung 
liegt allen nah

Die Werktätigen des Rayons Os- 
eak.nrowka im Gebiet Karaganda 
wollen 9 Millionen Pud Getreide an 
den Staat verkaufen. • Am 7. Sep
tember war der Plan im Getreide
verkauf an den Staat schon erfüllt. 
Nun wird der Saihjn in die Speicher 
geschüttet und da« überschüssige 
Getreide abtransportiert.

Wie immer und überall gehen die 
Kommunisten auch hier bei der 
Erntcbergiing mit gutem Vorbild 
voran. Es sind ihrer an fiOO .Ge
nossen, die unmittelbar in den 
Feldbaubrigaden arbeiten. Allem 
als Kombineführer sind 132 Kom
munisten tätig. In den Sowchosen 
„Trudowoi" und „Kpmmunar" sind 
etwa 80 Prozent der Mitglieder der 
Grundparteiorganisaticnelt bei der 
Ernte beschäftigt.

Für die Erntezeit sind in den 
Feldbaubrigaden 49 Parteigruppen. 

,37 Pürtei-Komsomolgruppcn und 
45 Komsomolgrupncn geschaffen. 
Diese Gruppen sind zu operativen 
leitenden Zentren in der Brigaden 
geworden. Ihr Haupttäligkcitsbc- 
reich ist die politische Massenar
beit.

Im Sowchos „Nowy put", der eine ■ 
Million Pud Getreide an den 
Staat verkaufen/will, arbeiten 27' 
Kommunisten als Kombineführer. 
Hier ist auch die Arbeit der Partei
gruppen gut ausgebaut. In jeder

Brigade sind einige Genossen be
stimmt. die regelmäßig Unterhaltun
gen zu Tagesfragen des In- und 
Auslandes führen, die Ergebnisse 
des Wettbewerbs zwischen ' Abtei
lungen. Brigaden und Kombine- 
führer durch Wandzeitungen. 
„Kampfblfitter" und KennzHferntn- 
fein popularisieren. Den Kombine- 
fflhrcrn ~ Siegern im Wellkampf —. 
werden „Rote Wimpel" cingchändigt 
und auf ihre Kombine für Jede 100 
Hektar abgeernteten Getreides wird 
ein Rotes Sternchen gezeichnet. Atif 
wessen Kombine bis zum Ernleab- 
Schluß drei und mehr Sternehen auf- 
gezelehnet sind, bekommt kosten
los von der Wirtschaft eine Ein
weisung ins Ruheheim. Ein solches 
Anrecht haben schon mehrere Kom
bineführer. W. Tschernikow, die 
Gebrüder Anatoli und Iwan Popo- 
witsch und andere erworben.'

Eine große Hilfe bet der Ernte 
erweisen den Sowchosen die Paten- 
organis.itionen. die Arbeiter und 
Angestellten der Städte und des 
Ravonzcntrums Sie haben 838 Per
sonen auf die Felder entsandt. Al
lein auf den Tennen Im Sowchos 
„Nowy put" arbeiten '08 Städter.

Es verdienen extra die Leistun
gen des Kombineführer-Kommuni- 
sten I. Penkow aus dem Sowchos 
„Ischimskl" vermerkt zu werden. Er 
will in diesem Jahr, drei Jahres-

KEINE STEHZEIT
Die mechanisierte Tenne der 

vierten Abteilung des Sowchos 
..Kussepski" wird nur von neun 
Âtenschen bedient. Das sind die 
Maschinenwarte Johannes Lichtner 
und Gottlieb Lerich. die Waagen
meister Leli Wagner und Iwan 
Schulga. die- Hilfsarbeiterinnen 
Alexandra Kulikowa. Ljubow Gon- 
tscharenko. Erna Liebrecht und an
dere. Sie alle zusammen sichern die 
ununterbrochene Arbeit auf der Ten
ne.

Das einheitliche Kollektiv der 
Tenne hat bereits 14 000 Zentner 
Saatgut der Weizensorte „Saratow-

skaja-29“ geschüttet. Täglich 
werden an die Getreideannahmestel
le 4 000 Zentner Korn befördert. Der 
Schofför Alexander Wittig trans
portiert jeden Tag bis zu 40 Ton
nen Getreibe an den Staat ab. Auch 
die Schofföre M. Prochodko, S. Ko- 
lomejez und R. Justus überbieten 
um Vieles ihr Soll.

Rekordleistung im Getreidedrusch 
haben die Kombineführer Alexander 
Merker und Wassili Kenew aufzu
weisen Sie dreschen in der Schnicht 
bis über 500 Zentner Korn.

A. HERDT
Gebiet Koktschetaw

normen leist«. Zum 7. Sep
tember hatte er mit seiner 
lö-Meter Mähmaschine das Ge
treide von 800 Hektar abgerliimt. 
Die Kommunisten W. Larin und 
M. Muchin aus dem SowChM „XIX. 
Parteitag" hallen zu demselben Tag 
bereits le 700 Hektar abgeerntet und 
die Genossen W. Kir«ch und 
W. Gana aus dem Sowohl» „Kom
muner" leisten täglich bla 50 Hekt
ar. All diese Namen stehen auf 
der Ehrentafel dos Payona.

Der Wllhelm-Picck-Sowchos und 
der Sowchos „Kommuner" wurden 
für hohe Ernteerträge und guten 
Verlauf der Erntearbelten In das 
Ehrenbuch des Gebiets eingetragen 
und erhielten Geldprämien für die 
Bestarbeiter.

Doch nicht nur die Kombine
führer arbeiten vorbildlich. Zu 
ihren Erfolgen haben auch dte uner
müdlich arbeitenden Schofföre viel 
belgelragen. Im Wilhelm Pieck- 
Sowchos arbeiten mit voller Hinga
be die Schofföre J. Bereshkow. 
W. Hense. G. Weimar, J. Ritter. 
A. Stöhr. W. Fries. Vom frühen 
Morgen bis spät In die Nacht hin
ein fahren sie das Getreide von den 
Kombinen auf die Tenne und von 
da an den Elevator.

Auch die Hilfsarbeiter auf der 
Tenne leisten Großes und fördern 
die Ernteeinbringung. Die Ma
schinisten. die Rentner Jakob Kraus 
und Jakob Paster gewährleisten eine 
ständige reibungslose Arbeit der 
Getreiderelnlgungsm as c h I n e n. 
Transporteure und anderer Mecha
nismen. Die Arbeitsgruppe der Ge
brüder Heinrich und Viktor Grün
wald. J. Root und W. Triller verlädt 
bis 400 Tonnen Getreide in der Ar
beitsschicht und auch viele andere 
leisten Ihr Bestes.

Hohe Arbeitstempos bei bester 
Güte! Das ist der Wahlsoruch der 
Getreidebauern in allen Wirtschaf
ten. Alle wollen ihr Reste« tun. um 
jedes Korn unter Dach und Fach zu 
bringen.

B. ILJASSOW.
Instrukteur des Gebietsparteiko
mitees *
Karaganda

In der Nr. 160 der ..Freundschaft" 
Im Artikel „Telltie Im Aufblühen" 
wurde bereits von dem GomUio- 
beuer Johann Spitzer erzählt. Heute 
können wir hinzufügen, daO die 
Gemüsebauern eus dem Sowchos 
„Semlpelatlnskl" unter der Leitung 
von Johann Spitzer eine gern be
sonders gut« Ernte erzielten. So 
erntet men xum Beispiel 364 Zentner 
Weißkohl |e Hektar. Von hier wer
den fortwährend Tomaten, Gurken. 
Mohrrüben und Rofrüben und an
deres Gemüse für die Stadtbewoh
ner abtransportierl. Wenn Im Vor- 
(ehr en den Staat last 23 000 Zentner 
Gemüse abgeilefort wurden. so 
wird letzt diese Ziffer bedeutend 
Überboten.

UNSER BILD: 
Johann Spitzer.

Text: Sch. Dlbcrdejew 
Foto: T. Naklbajew

Abteilungsleiter

(„IHR BESPRACH HAT AUF IHN GEWIRKT“

Hundert« Aggregate sind bei der 
Zuckerrübenemfe auf den Feldern 
des Gebiets Tambow beschäftigt

Die süßen Wurzeln werden nach 
dem Zeitplan in FlleB-Umladever- 
fahren hereusgefehren. Den Rüben
züchtern steht bevor, dl« Ernt^ von 
126 tausend Hektar abzUrlumeSi.

UNSER BILD: Die RObenannahme- 
ttelle Rihaksin. Hier werden täglich 
BO tausend Zentner Zuckerrüben eus 
den Kolchosen des Rshakslnski 
Rayons hergebracht,

(TASS)

Foto: N. Akimow

Elsa Llmbaeh, Besfmelkerln des 
lenin-Kolchos im Rayon Boroduli- 
cha, Gebiet Semlpalatinsk, hat In 
acht Monaten von Ihren Kühen je 
1023 Kilo Milch gemolken. Ihre Ver
pflichtung, in diesem Jahr 28J0 Kilo 
Milch zu molken, will Elsa vorfristig 
erfüllen. Für Erfolge In der Vieh
zucht wurde Else Llmbach mit dem 
Orden „Ehrenzeichen" gewürdigt.

UNSER BILD: Elsa Limbach.

Foto: G. Schulz

ZUM 100. GEBURTSTAG W. I. LENINS

Nach Schuschenskoje 
über Petropawlowsk

Am 13. Februar 1897 wurde V/. 1, 
Lenin, der in Sachen des Petersbur
ger „Kamplbundes für die Befrei
ung der Arbeiterklasse" angeklagf 
war, da» Urteil verkündet, das auf 
drei Jahre Verbannung «ach Oslsi- 
birien, in das Dorf Schuschenskoje 
lautete, wo er unter Polizeiaufsicht 
stehen sollte. Der Multer lljitjeh» 
gelang es, für déh Sohn die Erlaub
nis zu erwirke», nicht ctappierf zu 
werden, sondern auf eigene Kosten 
reisen zu dürfen. Das war eine gro
ße Erleichterung, die • Wladimir 
lljifsch den Weg durch die Efappen- 
gefängnisse ersparte.

Es ist bekannt, daß Lenin am 22. 
Februar Moskau verließ, wo er für 
einige Tage bei der Mutter gewe
sen war und in den ersten Märzfa- 
gen in Krasiojarft eintraf. Doch 
auf welchem Weg kam Lenin an den 
Ort der Verbannung?

Die Antwort auf diese Frage gibt 
lljilsch selbst. Im $5. Band der ge
sammelten Werke Le »ins ist sein 
Brief an seine Mutter veröffent
licht. Er datiert vom 2. März 1897 
und wurde auf der Station Ob, In 
dar Nähe des heutigen Nowosibirsk 
geschrieben. Iljifsch teilte mit: „Die 
Gegend längs der Westsibirischen 
Bahnlinie, die ich eben erst gefah
ren bin, (tausenddreihundert Wersf 
von Tscheljabinsk bis Kriwosfscho- 
kowo, 72 Stunden) ist auffallend ein
tönig..."

Folglich war Wladimir lljilsch 
von Moskau »ach Tscheljabinsk ge
fahren. Weiler führte sein Weg 
über Kurgan, Petropawlowsk und 
andere Stationen Nordkasachslans: 
Mamljutka, Kondrafowka, Tokuschi, 
Bulajewo, Kara-Kugu. Eine andere, 
zu den Ufern der Ob führende Eisen
bahnlinie gab es zu jener Zetf 
nicht. Die jetzt vorhandene nördli
chere Lilie war damals erst Im Bau, 
Wladimir lliifsch benutzte die Große 
Sibirische Eisenbahnlinie bald nach 
ihrer Inbetriebnahme. Die direkte 
Zugverbindung von Tscheljabinsk|freundschaft|
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bis zu den Ufern der Ob war im 
Jahre 1896 eröffnet werde 1. Die 
Züge fuhren langsam. Die Linie war 
eingleisig, auf jeder Stelion und 
Ausweichstelle mußte der Zug lan
ge halten. In jenem Brief an sei ne 
Mutier betont Wladimir lljlfseh die 
Langsamkeit der Fortbewegung. 
Vermutlich hatte Lenin In Petropaw
lowsk einen längeren Aufenthalt, 
Hier wechselten die Zugbrigaden, 
die „Kuckuschka"-Lokomotive wur
de mit Brennstoff und Wasser ver
sorgt, die Räder geölt.

Es ist möglich, daß lljilsch das 
bis auf den heutigen Tag erhalten 
gebliebene Bahnhofsgebäude be
trete i hat. Vielleicht hat er von 
hier einen jener Briefe an seine 
Mutter abgeschickf, die bisher noch 
nicht aufgefunden wurden. Der 
oben zitierte Brief ist der dritte 
von da »en. die W. I. Lenin an seine 
Mutter sandle. Die beiden vorher
gehenden, die noch im Februar ge
schrieben wurden, hat man noch 
nicht ausfindig gemacht.

De» Zug, In dem Lenin durch 
Nordkasachstan fuhr, führte zwei
fellos einer der ersten, wenigen 
Maschinisten aus Petropawlowsk. 
Wer von ihnen es war, Ist jetzt un
möglich festzustellen. Doch in Pe
tropawlowsk lebt eine Familie an
gestammter Eisenbahner, deren Dy
nastie in den ersten Tagen des 
flaut der Sfahlgelelie durch Sibirien 
begann. Das ist die Familie Lapin
ski. Ihr Stammvater war der Schmied 
Alexander Lapinski. Gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts erbeltefe 
er am Bau dieser Eisenbahnlinie, 
später führte er auf Ihr die ersten 
Züge. Ein Drittel Jahrhundert arbei
tete auf ihr als Lokführer sei» Sohn 
Alexander Alexendrowllsch, vier 
Jahrzehnte leng — sein Enkel Ge
orgi Alexandrowitsch. Heute führen 
die Züge Vertreter der vierten 
Generation der Familie Laplnski. 
Diese Familie war Auge »zeuge der 
erstaunlichen Veränderungen, die 
auf der Transsibirischen Eisenbahn 
vor sich gingen. Zu jener Zeit, eis 
Lenin auf ihr fuhr, halten die Züge 
eine Geschwindigkeit von zwanzig 
Kilometer In der Stunde. Jetzt legi 
dar Elekfroexpreß die Strecke, für 
die Lenin damals drei Tage und 
Nächte brauchte, in sechsmal kürze
rer Frist zurück.

W. I Lenin schrieb sei »er Mutter 
über diese Gegend: „Nackte und 
öde Steppe. Kein Haus, keine Städ
te, Dörfer sind sehr selten, manch
mal Wald. Soest aber nur Steppe, 
Schnee und Himmel — drei Tage 
und drei Nächte lang," So sah da
mals Nordkasachstan aus. Aber ge
rade damals begannen hier große 
Veränderungen. Nach der Inbetrieb
nahme der Transsibirischen Magi
strale flutete hierhin, auf* die 
„freien Ländereien" ein Strom von 
Obersiedlern, Bauern aus Zentral
rußland. Die Obersiedlerstelle in 
Petropawlowsk (ei»e Baracke und 
sechs Jurten) konnte an einem Tage 
bis zu tausend Menschen abferti
gen. Manchmal aber waren es 
ihrer an die 5 OOO. Petropawlowsk 
hatte damals 20 000 Einwohner, im 
Mai 1896 aber kamen hier 13 000 
Obersiedler durch. Vielleicht hat 
Lenin während seiner Reise dieses 
Golgefha der Obersiedler selbst 
gesehen. In den nachfolgenden 
Jahren schrieb er mehrmals i» sei
nen Artikeln und Büchern über die 
gegen das Volk gerichtete Ober- 
siedlu »gspolitlk der zaristischen Re
gierung.

Nach dem Bau der Eisenbahn 
strömte auch das russische und 
ausländische Kapital In diese Ge
genden, In Petropawlowsk ließen 
sich die Vertreter und Filialen 
haupiitädtlicher und ausllndlscher 
Handels- und Industriellrmen und 
Banken nieder, die durch den Auf
kauf billiger landwirtschaftlicher 
Rohstoffe und den Verkauf ihrer Wa
ren riesige Gewinne «Inkasslerten. 
Petropawlowsk war «ine der größ
ten Stationen an der Transsibiri
schen Magistrale. Von hier aus 
wurden Getreide und Erzeugnisse 
der Viehzucht abtraiiporiierf,

Auf dem Wege in die Verban
nung arbeitete Lenin Im Geist« 
schon an den Kapiteln seines klas
sischen Werks „Ole Entwicklung des 
Kapitalismus in Rußland", das er 
in Schuschenskoje vollendete.

Aber die Eisenbehnllnle war 
nicht nur ein Mittel der Ausbeu
tung. sie war gleichzeitig jene Ba
sis, auf der dl« vereinte Kraft der 
organisierten Arbeiter aufwuchs und 
erstarkte. Zusammen mit der Loko
motive kam hierhin euch das Pro- 
lefarjat, was einer der wichtigsten

Faktoren für die Entwicklung der 
revolutionäre» Bewegung im. pe- 
biet Petropawlowsk war. Im Depot 
und euf der Station waren schon 
an fünfhundert Arbeiter beschäf
tigt. Viele von ihnen .kam^n aus 
große» Industriezentren Zenlral- 
rußlands, wo sie an der revolutionä- 
ren’Bewegung fellgenorrimen hat
ten. Bald wurde hier ein sozialde
mokratischer Zirkel gebildet. Ein 
Jahr später wurde in Petropawlowsk 
faktisch der Belagerungszusta nd 
verhängt. Noch drei Jahre später 
hielten die Arbeiter schon Züge mit 
Häftlingen auf. die nach Sibirien 
verbannt worden waren.

Heute ist der Norden Kasachstans 
nicht wiederzuerkennen. Dio So
wjetmacht, die Kommunistische Par
tei. für deren Gründung lljilsch bei 
der Rückkehr aus der Verbannung 
schon Pläne mifbrachte, haben die
ses ehemalige Halbwüstengobiet 
völlig verwenden. Die brachliegen
den Steppenweiten. wo nur da» 
Federgras wuchs, wurden zu einer 
Getreidekammer. Das Gebiet er
zeugt heute soviel Getreide, daß es 
für manchen europäischen Staat ge
nügen würde. Das Krähwinkel-Pe- 
tropawlowsk der Krämer hat sich 
in ein großes Industriezentrum des 
sozialistischen Kasachstans verwan
delt. Lenin, der diese Gegenden 
noch aus der Zeit seiner, Verben- . 

.nung kannte, unterschrieb' schon/in’’ 
den ersten Jahres der Sowjetmacht 
ein Dekret über den Bau einer wei
teren Eisenbahnlinie von Petropaw
lowsk bis Koklschbtaw.

Im Jahre 1897, als Lenin In die 
Verbannung fuhr, fand Im Lande 
eine «llgemaine Volkszählung statt. 
Hier einige der damals gesammel
ten Angaben über Nordkasachstan: 
von je hundert Menschen konnten 
nur t5 lesen und schreiben, von 
hundert Frauen sogar nur vier. 
Noch schlechter war die Lago in 
den. Aulen — auf 1 000 Einwohner, 
kamen nur 33 Schriftkundigo. Heute 
gibt es In Nordkasachstan rund 
4 000 Lehrer. Das ist mehr, als es 
vor der Revolution Schüler geb. 
Das ist jeder hundertste Einwoh
ner. Auf'. hunderffönfzlg . Menjchen 
kommen |e ein Mitarbeiter der 
Medizin, ein Ingenieur oder Techni
ker. I» der Volkswirtschaft des Ge
biets sind 10 000 Frauen und Fach
leute mit Hoch- und Mittolschul- 
fachblldung beschäftigt.

Im neubagonnen Jahrfünft erötf- 
nen »Ich vor Nordkasachstan noch 
grandiosere Perspektiven In der 
Entwicklung der Industrie, In der 
Landwirtschaft und im Bereich der 
Kultur.

(KasTAG)
Petropawlowsk

Auf dem Heimweg durchlebte erwiderte ungern der Predtgrr. danach fuhr rr fort- ..flenn J-h
Stepan Akimnwitach nochmals „Ich bin schon zu alt zum Urner- jenesma etwas schroff war oder
schmerzlich sein Mißgeschick beim ziehen. Da braucht Ihr Eure Zei was nicht recht gesagt habe, so
. . . ~ ... . • u _>-•.» —. «»Mhn.anaan verzeiht mir.

Stepan Akimowitsch, der eine 
solche Umwandlung nicht erwartet 
hatte, konnte kaum ein freudiges 
Lächeln verbergen.

Jetzt kam Stepan Akimowitsch 
öfter „im Vorbeigehen" zu Fellers 
herein. Erzählte unter anderem, 
was in den Zeitungen geschrieben 
wird, eine interessante Episode 
aus einem Buch oder einer Zeit
schrift. Natürlich erzählte er nft 
über die Arbeitserfolge des Ray
ons und Gebiets. Oder daß er einen 
Artikel eines ehemaligen Popen, 
der sich von der Religion und sei
nem Amt losgcsatrt hat, gelesen 
habe. Alexander Karlowitsch hörte 
immer aufmerksam zu, interessier
te sich, manchmal in welcher Zei
tung und an welchem Datum dies 

' oder jenes veröffentlicht war.
Im Dorf bleibt nichts ver

schwiegen. Jedes Ereignis, «ein 
kleines oder größeres, wird bald 
eine allbekannte Neuigkeit. So 
war es auch diesmal. ' Von der 
großen Hochzeit im Hause Paidels 
wurde in jedem Haus des Dorfes 

^gesprochen.
Aber das Allerwunderlichste 

war, daß der alte Alexander Feller 
zusammen mit allen der Hochzeits- 
feicr heiwolinte. Und nicht nur 
beiwohnte. Er hat sogar Wein ge
trunken und stand den anderen 
Gästen im Singen und Tanzen 
nicht nach. So etwas war noch nie 
mit ihm passiert.

Von der Hochzeit ging Feller 
wohlgemut nach Hanse und träl
lerte ein Liedchen vor sich hin. 

. Plötzlich trat aus dem Dunkel eine 
schwarze Frauenfigur vor ihn und 
redete ihn an.

„Du hast dich aber ausgezeich
net, Bruder Alexander", sagte sie 
schroff und Feller erkannte die 
Betschwester Bertha Ebel.

„Zu den Betversammlungen 
kommst du nicht mehr, jetzt 
trinkst du auch noch. Wein und 
singst weltliche Lieder. Pfui..."

Der ehemalige Prediger maß_ sie 
mit kaltem Blick, schob die Hände 
in die Taschen und sagte: ..Ach 
ihr jämmerliche blinde Maul
würfe... Habt euch in eure Woh
nungen . verkrochen und werdet 
das Tageslicht nicht gewahr."

Er ging vorbei, ohne ihr weiter 
Beachtung zu schenken.

Die verblüffte Schwester Bertha 
blieb erstaunt und erstarrt wie 
eine schwarze Säule am Wegrand 
zurück.

I] letzten Gespräch. Er ärgerte sich 
über sich selbst. Anfänglich ging 
allu glatt. Der Prediger widersprach 
ihm nicht, war damit einverstan
den, daß dte Menschen ein schö
nes l.elipn hatien, daß nicht nur

1 die Jugend, sondern auch die Mehr
heit der älteren Menschen sich 
für alles, was sich im Land und 
in der Welt ereignet, interessie
ren. Er war einverstanden, daß 
sogar viele Rentner gelber aktiv 
mithelfen,- dieses neue Leben zu 
bauen. Aber sobald die Rede auf 
ihn selber kam, davon, daß auch 
er, Alexander Feller, sehend wer
de und ein neues Leben begin
nen müsse, verstummte der Haus
herr, schaute den Gast finster an 
und antwortete hartnäckig nur 
ein und dasselbe: ..Mit Gewalt zie
he ich niemanden in die Sekte und 
an Gott zu glauben, ist nieman-i 
dem verholen. Im Kolchos arbeite 
ich nicht schlechter als alle an
deren!"

„Ganz recht, über Ihre Arbeit 
kann man nicht klagen", stimmte 
der Propagandist zu. „dafür ehrt 
man Sie auch in ganz Alexandrow- 
ka. Ja, mit Gewalt ziehen Sie nie
manden in die 
aber aktiv, ihr beizutreten. Dax 
weiß ich genau. Und den Mitglie
dern der Sekte und ihren Kindern 
verbieten Sie. Filmvorführungen 
und Versammlungen zu besuchen, 
Bücher aus den Bibliotheken zu 
leihen.

Ihr fischt mit allerlei Märchen 
nach Leichtgläubigen. Selber be
suchen Sie keine Kulturveranstal
tungen, grenzen sich vom Leben

I ab und predigen das auch Ihren 
I Nächsten. Dafür '
I nicht loben.”

„In meinem Alter und Bücher 
lesen?" vor Empörung begann 
Feller zu stottern. „Oder Filmvor
führungen besuchen?"

Stepan Akimowitsch 
ihm ruhig: „Ich

| Sie, aber Bücher 
auch einen guten 
mir gern an. Da 
ter nicht."

Der Hauswart saß düster da und 
I schwieg. Der unermüdliche Gast 

fuhr fort:
„Sie sollten wenigstens an 

I-:re Kinder denken, Alexander
I Karlowitsch. Heinrich, Ihr Sohn, 
I ist ein ausgezeichneter Schofför, 

arbeitsames Kolchosmitglied • und 
überhaupt ein vortrefflicher Jun
ge. Und Ihre Tochter. Sie hat mit 
Erfolg die Mittelschule absolviert, 
war immer in der Laienkunst tä
tig, jetzt studiert sie an der Hoch
schule. Ihre Kinder werden nft im 
Dorf anderen als Beispiel hinge
stellt. Sie sind doch Vater. Daß 
sich Ihre Kinder ihretwegen 
schämen, den Leuten in die 

|l Augen zu schauen, geht Sie wohl 
nichts an? Da sind Sie still."

„Was kann ich dazu sagen",

Sekte, agitieren

kann man Sie

erwiderte 
bin älter als 
lese ich gern. 

Film' seh ich 
hindert das A1-
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ziehen. Da braucht Ihr Eure Zeit 
nicht unnötig zu verschwenden." 
Da geriet Stepan • Akimowitsch 
außer sich, sprang vom Stuhl auf. 
warf dem Hauswirt die zornerfüll
ten Worte ins Gesicht:

„Ihr jämmerliche blinde 
Maulwürfe! Habt euch in eure 
Häuser vorkrochen und seht nicht 
mal das Tageslicht."

Er verließ das Haus 
schlug zornig die Tür hinter sich 
zu.

Zu ihm kommen die jungen 
Kommunisten und Komsomolzen 
um Rat, wie man die Unterhaltun
gen mit den Menschen besser ge
stalte. Sie wenden sich an ihn. den 
älteren Genossen, das erfahrene 
Parteimitglied wie an ihren Leh
rer. Und er... hat ein Beispiel ge
zeigt

„Meine Nerven sind ganz herun
tergekommen“, dachte Stepan 
Akimowitsch weiter. „Wahrschein
lich bin ich zu alt. Hab ja auch 
eine schwer? Zeil hinter mir: die 
schweren Jahre der Kollektivie
rung, das siebenunddreißigste 
Jahr, dann der Große Vaterländi
sche Krieg." So rasch war er 
noch nie aufgebraust. Und jetzt 
ärgerte er sich desto mehr, daß 
ihm, dem erfahrenen Kommuni
sten, die Selbstbeherrschung, das 
Taktgefühl nicht ausreichte.

Und er beschloß: „Ich geh 
nicht mehr zu dem Feller, schließ
lich hat man mich damit nicht 
beauftragt."

und

Er war sehr verwundert, als er 
in der Wohnung Fellers nur die 
Hausfrau antraf. ..Wahrscheinlich 
kommen die .Gäste' später", dach
te Stepan Akimowitsch und ent
schloß sich, auf sie zu warten.

Er ließ sich in ein Gespräch mit 
der Hausfrau ein. „Warum wirken 
~.................. Iwanowna, denn

Sie
Sie, Akulina . .... 
nicht auf Ihren Mann ein? 
glauben doch nicht an Gott. Sind 
Mutterheldin. Sie müßten sich über 
die Zukunft ihrer Kinder Sorge 
machen."

„Das tu ich ja auch. Aber Ihr 
letztes hitziges Gespräch mit mei
nem Mann hatte seine Wirkung. 
Ais danach die „Brüder" und 
„Schwestern" sich bei uns ver
sammelten, hat mein Mann ihnen 
verboten, zu uns zu kommen. Die 
Stube sei zu klein."

„Ach soo...“ wunderte sich 
der Gast. „Und ich dachte..."

Da kam gerade der Hauswirt 
herein, grüßte trocken und sagte: 
..Also so, Stepan Akimowitsch, 
Betversainmlungen werden hier 
keine mehr dufchgeführt. aber be
ten werde ich doch." '. Und kurz

Stscherbakty, 
Gebiet Pawlodar

P. SAKIN

Militärangehörige helfen, die 
reiche Ernte der Kustanaisteppen 
zu bergen. Drei erfahrene Schofföre 
— Setto Modojan, Alex Markus 
und Michail Nagodzin — transpor
tieren Getreide aus dem Thälmann-

Elevator. Sie machen täglich 20 
Fahrten, was 300 Prozent des Ta
gessolls a'csmacht

UNSER BILD: (von links) Micha
il Nagcdzin, Alex Markus und Setto 
Modojan.

Sowchos zu dem Ordshonikidse- Foto: D. Neuwirt

Zum Beginn des 
Parteiunterrichts

NEUE BÜCHER DES 
POLITVERLAGS

über die Hauptetappen des Le
bens und der Täti£»keit Wladimir 
lljilsch Lenins, über seine unsterb
liche Lehre wird in der kurzen 
biographischen Skizze „W. L Lenin“ 

-erzählt, diu im Ver-lug dcr.polilisclien 
Literatur erschienen ist. Das Buch 
ist für diejenigen bestimmt, die 

? erst anfanueft. ,öen L)n(e;ticht 'irit» 
System der Pifrteischullmfc zu be
suchen. ., , ... t,
l liulcij •'ÄntanRvqlitschulen Wr« 
den auch dte Grundlagen der po
litischen Kenntnisse studiert wer
den. Ein Lehrbiich mit solchem Ti
tel wurde soeben von demselben 
Verlag hcrauspegeben.

Wie auch die früher erwähnten 
Bücher, erschien in Massenausga
be das Buch „Skizzen der Geschich
te der KPdSU", daß für die Grund
schulen des Marxismus-Leninismus 
bestimmt ist. Die Hauptbedeutung 
der Ausgabe ist, den Leser zu tie
ferem und gründlichem Studium 
der Gescnichte der Partei nach den 
Werken W. 1. Lenins und den Par
teidokumenten. vorzubereiten.

(TASS).

EIN VORBILD SEIN
Vor einigen Jahren entstand, un

weit von Michailowka die zweite 
Dshâmbuler Ziegelei. Anfangs xyur- 
den hier die Ziegel nach einer primi
tiven Methode liergeätcllt. Alle Ar
beiten wurden mit der. Hand ausge- 
führL'

Ganz anders steht es hier heute 
aus. Das Werk wurde völlig unige- 
baut. Alle Arboltsprözesse sind jetzt 
mechanisiert. Es wird in drei 
Schichten gearbeitet. Das große Ar- 
heiterkollektiv der' Ziegelei besteht 

• aus Vertretern yon zwölf Nationali«,' 
täten, und alle arbeiten miteinander 
einträchtig, Hand in. Hand. Auch 
dieser Zusammenhalt und diese 
Einigkeit gaben der Ziegeleibeleg- 
schalt die Möglichkeit, sich schnell 
emporzuheben und ein großes Ein
kommen zu erreichen.

Der Wohlstand der Arbeiter hat' 
sich sichtlich vergrößert. Eine gro
ße Zajil dar Arbeiter bekamen schö
ne große, helle Wohnungen.. An* 
Empfängern. Fernsehgeräten. Kühl
schränken. Waschmaschinen--u. a. 
fehlt es bei Ihnen nicht.

Die meisten kommen auf ihren 
Motorrädern zur Arbeit, «^wischen 
den Ziegeletarbeitern herrscht ein 
reger sozialistischer Wettbewerb,-. 
Täglich liefert Jedes Brigademitglied - 
viel Ziegel über sein Tagessoll hin» 
ans.

Die Ziegeleiarbeiter wetteifern zu

Ehren des 50. Jahrestags der Okto
berrevolution und des 100. Geburts
tags W: I. Lenins.

So zum Beispiel erfüllen die Zie- 
gclsetzer im Tunnelofen. Waldemar 
Preiger und Tamara Kramlich ihre 
Tagesnorm zü 160 Prozent.- 
' Die Arbeiter der Trockenkammer 
Iwan Riemer. Emma Pfeifer. Anna 
Rupp. Erna Reinhardt und Katha
rina Enns erfüllen das Söll zu 
134—169 Prozent.

. Die Lafettenarbeiter Oswald Her« 

.ward, Georg Heinert ,ynd Bise Janke 
bleiben auch nicht zurück.

Von früh bis spät — wie auf 
einem Fließband —fahren über 
hundert Lastautos, eiris hinter dem 
anderen davon und bringen die Zie
gel zu den Dshambuler1 Neubauten.

Das Kollektiv der Ziegeleiarbeiter 
hat sich verpflichtet, nicht nur re- 
gelmâßjgMden Produktionsplan zu 
erfüllen, sondern auch weiterzuler« 

.nen.
Viele von ihnen fernen, andere 

absolvierten schon die Abendschule 
und bekamen in Fachschulen eine 
technische Ausbildung. Die Arbeiter 
wollen ihr Kulturniveau ständig he
ben und sich gegenseitig helfen. Sie 

'wollen auch <m Privatleben und im 
öffentlichen Leben ein Vorbild sein.

F. HAMMER
Gebiet Dshambul
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Von Können
Gegenseitige 
Hilfe

Dlwnogonk. • (Revlon Krasno
jarsk). Die Bauleute des Krasnojar
sker Wasserkraftwerks erweisen den 
anderen Energetikern der Region 
Hilfe. Unlängst haben sie nach 
Sneshnogorsk Anlagen für das 
Chataiskcr Kraftwerk abgeschickt. 
Dieses Wasserkraftwerk ist eines 
der nördlichsten in der Welt. Auf 
dem Jenissei sind Schiffe flußab
wärts gegangen, die mit Konstruk
tionen beladen wurden, die man bei 
der Montage von Druckwasserlei- 
tungskommunlkationcn in einer gro
ßen Werkhalle brauchen wird.

(TASS)

Konkurrent der
Saporoshje. (TASS). Die berühm

te Weizenart „Besostaja-T hat 
einen Konkurrenten bekommen: die 
neue Sorte Winterweizen „Snpo- 
roshskaja-5". Diese Weizenart wur
de von den Selcktionären der Ver
suchsstation in Saporoshje durch 
Kreuzung der ..Besostaja-4” und 
„Wessclopodoljanskaja-104'1“ ge
züchtet.

Die neue Weizenart ist für Ge-

«Besostaja-I»
biete bestimmt, die» oft der Dürre 
ausgesetzt sind. Jtbcr die ..Sapo- 
roshskaja-5" Ist/auch frostbestän
dig.

Durchschnittlich beträgt der 
Ernteertrag £uf Nfchtbrnchcvor- 
giingern 44.8 Zentner je Hektar.

Die neue Wefzcnart wird die 
Probe ln.18 Gebieten unseres Lan
des zu bestehen'haben.

Kunststoff für unsere

I

und Wollen

«Sturmwirbel» 
über Metall

Leningrad. (TASS). Das Lenin
grader. Werk für Automaten-Werk- 
bänke hat mit der Produktion neuer 
Metallbearbcitungsaggregate be- 
Sonnen. die zur Ausrüstung der 

ferkc für Gerätebau bestimmt sind. 
Diese Automaten sind fähig, ver
schiedene Details im Durchmesser 
bis 6 Millimeter mit größter Ge
nauigkeit tu bearbeiten.

Die hohe Leistungsfähigkeit der 
Werkbank wird durch die gewal
tige Drehgeschwindigkeit der Spin
del erzielt — bis 10000 Ihndrehun- 
gen in der Minute. Das ist andert
halbmal mehr als bei ähnlichen 
Automaten alter Konstruktion.

Wohnungen
Tbilissi. (TASS). Im Rayon der 

Neubauten der Hauptstadt — Sa- 
burtalo. hat man mit dem Bau eines 
Werkes, begonnen, das swnitähi- 
technische Erzeugnisse aus Plasten 
produzieren wird. Es wird das ein
zige Werk im Transkaukasus sein, 
das Waschtische und Wannen a ls

Kunststoff herstellt. Sefn Assorti
ment wird aus rund 70 Erzeugnis
sen bestehen.

Das Werk, dessen Leistungsfähig
keit auf ■l'OOO Tonnen Erzeugnis»? 
jährlich berechnet ist. wird m> be
vorstehenden Jahr in Betrieb ge
nommen.

Wichtiges chemisches Produkt
Jerewan. (TASS). Das Jerewaner 

Werk für chemische Reagenzien hat 
mit der Produktion von Bernstein
säure begonnen. Sic findet breite 
Anwendung bei den Pharmazeuten.

Dieses erst unlängst in Betrieb ge
nommene Werk ist einer der größten 
spezialisierten Betriebe für indu
strielle Produktion chemischer 
Reagenzien.

Ë
=
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Gegen vier Jahre arbeitet Fried- zirkel cnlwickèlte Aus diesen Ete- 
rlch Gottlob Füll als Musfklehrer mentert entstand allmählich das 
der Schule Nr. 2 in Georgijewka. PmnlereHaemble der zweiten schule 
Gebiet Dslmmhuk Vier Jahre ist Hi Georgijewka. daß heute in Ka- 
eine leurze Zell, doch wieviel istr. sflehstan wett bekannt ist.
schon getan In der Muslksclmlttng-, Als Genosse Föll gleich am An- 
für die Kinder. Lehrer Füll Ist nicht fang seiner Arbeit in der 2- Schule 
Mehr jung, schon etwas (Iber fünf- von diesem . Ensemble zu sprechen 
zig. aber da» hindert ihn nicht, die ■ begann, glaubte niemand im den Er- 
Arbe.it mit.den.Kindern regelmäßig. . folg, denn es (phlte an Instrumen- 
durchzuführcn. . .-Jen, an Nöten, im Kostümen, manch-

' ............ ■ mal sbgar-ap einem Raum zil Repe
titionen. Wo aber ein eiserner Wille, 
große Lust und intilge Hingabe für 
eine gute Sache ist, da muß jedes 
Vorhaben gelingen Ganz besondere 
Bewunderung verdient der Enthusi
asmus der, Kinder So manches In
strument und Kostüm wurde auf 
Kosten der Eltern angeschafft/Alle 
Hindernisse wurden- überwunden, 
und die Vorbereitung zum ersten 
feierlichen Abend ging zu Ende.

Am 8. März l§63 kam der’langer- 
sehnte Tag. als daS Ensemble — 
ein internationales Kollektiv von un
gefähr 60 Kindern Kasachen, Rüssen- 
und Sowjetdeulschen vor Ihren El
lern, den Arbeitern der Autobase 
und den Leitern des Rayonzentrums 
auftrat. Der Erfolg war unerwar-

durchzuführen.;. . ■ . "
Uber seine Arbeit erzählt Genös

se Föll folgendes; „|ch liebe zwei 
Sachen: die Kinder und die Musik. 
Die Kinder sind sehr wißbegierig 
und Heben dié Musikstunden.. Ich 
bin froh, mit ihnen eine gemeinsame. 
Sprache gefunden zu Haben. Beab
sichtige. die Kinder In die Gehnim-
hisse der Musik einzuweihen und 
Ihnen dir Tiefe und die .Schönheit, 
der musikalischen Kuhit beizubrin
gen."

Es ist ein edles Ziel,, dem Lehrer 
Füll seine ganze Zelt' .und sein Ta
lent. widmet. Er. begannsscine Tätig
keit außer den Stunden mit .einem , 
Musikzirkel, den er allfliählich zu 
einem erweiterten Orchester, für 
Saiteninstrumente zu" einem ge-, 
mischten Chor und zu. einem Tanz

tet groß, vor altem für die Kinder 
selbst. Aber auch die Leiter aus dem 
Rayonzentrlim waren von der Kunst 
der Kinder ergriffen, und ihre Her
zen und auch die Geldkassen taten 
sich freiwilliger auf. Man half dem 
Ensemble mit neuen Instrumenten 
und Kostümen.

Für die Teilnehmer und den Leh
rer Föll war dieser erste Erfolg von 
Bedeutung. Es entstanden neue Plä
ne. neue Aufgaben und lockende 
Perspektiven. Der Kluhsaal in Geor- 
gijewka schien schon zu eng. Man 
träumte Im Stillen von Frunse. Al
ma-Ata. Diese Träume wurden all
mählich Wirklichkeit. Der erste Aus
flug war in einige,(Dörfer um Geor- 
gljcwka herum. Auch da erntete 
man den größten Erfolg, der sogar 
bis nach Frunse drang. Und eine» 
schönen Tages kam in die Schule 
Nr. 2 eine Einladung aus dem Fern
sehstudio in Frunse. Mit großer 
Wärme dankten die Fernseher der 

. kirgisischen Hauptstadt den Teil
nehmern des Ensembles für die 
schöne Musik und dfè Tänze.

Das nächste Ziel war jetzt Alma- 
Ata. Im zweiten Halbschuljahr 
wurde tagtäglich gründlich geübt, 
um sich der Hauptstadt Kasachstans 
richtig zu zeigen.

Das erste Konzert war im Tabak
sowchos bei Alma-Ata. das zweite 
im Pionierhaus und am 20. Juni . 
1066 im Fernsehstudio der Haupt
stadt. Das war ein wahrer Triumph.

• Hier gab man dem Ensemble fol
gende Einschätzung. Die Teilnehmer 
des Ensembles waren diszipliniert, 
das Programm war glänzend vorbe
reitet. Der Leiter, Genosse Föll.

‘ schenkt wie man sieht, der Organi
sation große Aufmerksamkeit, 
bringt viel Energie. Liebe und Kön
nen auf. um ein gutes Kollektiv und 
ein inhaltreicni-s Programm vorzu
bereiten. Alle wünschten Genossen 
Föll und seinem Orchester dfe'be- 
sten Erfolge und noch viele gute 
Konzerte.

Diese glänzenden Erfolge des Pio- 
nferensembles der Schule Nr. 2 zeu
gen von dem großen organijatorf- — 
sehen Talent seines Leiters. Er wür- 
de einen wertvollen kulturellen Bet- = 
trag leisten, wenn er sein Talent und 3 
Können auch für die erwachsene 3 
Bevölkerung verwenden würde. In = 
Georgijewka gibt es unter der s 
Jugend und noch mehr unter den 3 
Erwachsenen Liebhaber für Gesang. 3 
ganz besonders unter den Deu- 5 
tschen. Ihnen brauchte man es nur 3 
einmal zu sagen, und gleich wäre 3 
ein großer gemischter Chor zusam- 3 
men. 3

Im Namen aller Kunstliebhaber 3 
und Sänger von Georgijewka wende 5 
ich mich an das Rayonpartefkomi- 3 
Ice. an die Klubleitung, an die Leh- 3 
rer Friedrich Föll und Joseph Strö- 3 
mel. alles daranzust tzen. um in Gé- 3 
orgijcwk.1 einen soliden gemischten 3. 
Sängerchor und wenn möglich, auch 3 
ein Blasorchester zu organisieren. 3 
Das letztere dürfte auch keine 3 
Schwierigkeiten- bereiten, da es un- 3 
ter den Deutschen in Georgijewka 3 
eine große Anzahl alter Musikanten .3 
gibt, die schon lange auf eine An- 3 
lcitung warten. 3

E. MESSERLE ~
Georgijewka.
Gebiet Dshambul
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Erfolge der 
Koksochemiker

Widnoje. (Gebiet Moskau). Drei 
undeinhalb Monate vor Ablauf der 
Frist ist die Anlage zur Gasgewin- 
rung im Sauerstoff-Ammiakbetrieb 
des Moskauer Koksgaswerks dem 
projektierten Proâuktionsregime 
übergeben worden. Es ist erstmalig 
in der Praxis unseres Landes gelun
gen. den technologischen Produk
tionszyklus im Luftzerlegungsblock 
abzuschließcn und drei reine Pro-

Ernte der Rübenzüchter
Kiew. (TASS). Die Rübenzüch

ter der Ukraine haben die Ernte 
begonnen. Die Mechanisatoren von 
15 Gebieten sind mit den Kombines 
auf die Felder ausgefahren. 
Die ersten 135 000 Tonnen'

Rüben sind an die Zucker
fabriken ' zur Vera r b e i t u ii g 
abgeliefert. Den Mechanisatoren ste
hen Tausende Kombines. Hebe - und 
Verladungsmaschinrn zur Verfü
gung.

Erdöl und Gas strömt 
in den Himmel

dukte-Sauerstoff, Wasserstoff und 
Argon zu gewinnen.

Die Anlage funktioniert stabil, 
was den Koksochemikern ermög
licht Produkte nur ausgezeichneter 
Qualität zu liefern.

(TASS)

Der
Holzschnitzer 
Konstantinow

Diese Wohnung sieht wie ein 
•Museum aus. Die Gesimse und die 
Möbel sind mit bizarren Ornamen
ten verziert.

Hier wohnt Gennadi Konstanti
now. ein Mensch mit großer Phanta
sie und feinem Geschmack, ein 
Pädagoge des Marinsko-Possadski- 
Forsttcchnischen Technikums.

Mit sieben Jahren nahm Konstan- 
tionw. seinem Vater, einem in ganz 
Tschuwaschien bekannten Yölks- 
kunstgewcrbler. nachahmend, zum 
erstenmal das Scjfnitzmesser in die 
Hand. Mit dreizehn Jahren stellte 
er seine erste Arbeit, einen ge
schnitzten Holzrahmen, auf einer 
Schau in Tscheboksary, aus Einige 
Jahre später schui Gennadi Kon
stantinow ein einzigartiges Album 
mit nationalen Ornamenten, das ge
genwärtig in den Fonds der Tschu
waschischen Kunstgälerié aiifhc- 
Wahrt wird. Aus d-'m Album schöpfen 
oft Anregungen Buchausstatter und 
Bühnenbildner. Architekten aus 
Projeklierungsmsfiiuten und Künst
ler aus dein Baumwolikombinat 
Tscheboksarv. die neue Muster lür 
Stoffe entwerfen.

Die besten Werke des Meisters 
wurden wiederholt auf der Ausstel
lung der volkswirtschaftlichen Er
rungenschaften der UdSSR sowie 
auf den Union»- und Allrussischen 
Leistungsschauen gezeigt.

(APN)

Jushno-Suchokumsk. (Dagestaner 
ASSR). Eine mächtige Erdölfontâ- 

• ne sprudelte aus dem Bohrloch 
Nr. 38. das auf der Fundstätte Jush- 
no-Suchokumsk gebphrt wurde. Die 
Tagsausbeute ist ungewöhnlich groß 
— 200 Tonnen in 24 Stunden. Im 
Solonzakow-Lager schlug eine Fon
täne Gas empor. Hier beträgt die

Tagesausbeute 300 000 Kubikmeter. 
Gut arbeiten die Erdölarbeiter der 
Nogaisker Erdölverwaltung. Seit 
Anfang des Jahres haben sie der 
Heimat einige Züge Eldöl und 27 
Millionen Kubikmeter Gas über den 
Plan geliefert.

(TASS)

Kolchosdelikatessen
Shitomlr. (TASS). In den Kol- 

choskonservenfabrikqn des Gebiets 
hat die neue Saison -der Gemüse- 
und Obstverarbeitung begonnen. 
Vom Fließband der Fabrik des Kol
chos ..Pamjat Lenina". Rayon 
Shitomir. laufen täglich 25—30 
tausend Kompott- und Marinade
büchsen. Das Assortiment der De
likatessen. die von dieser. Fabrik 
produziert werden, hat mehr als 40 
Benennungen. Der Betrieb gibt dem

Kolchos jährlich 150 —200 tausend 
Rubel Reingewinn.
' Jetzt werden im Gebiet noch drei 
große Obstverarbeitungsbetriebe, 
einige Hallen für Erstbearbeitung 
der landwirtschaftlichen Produkte in 
den Kolchosen gebaut. Nach ihrer 
Inbetriebnahme werden in den Kol
chos- und Sowchoswcrken jährlich 
20 Millionen Büchsen verschiedener 
Delikatessen, Tausende. Tonnen 
Obstsaft produziert werden.

Stadt unter der Erde
Tbilissi. (TASS). Die Stadt Wani, 

vor mehr als zweieinhalb Jahrtau
senden in Weatgrusicn gegründet, 
ist von Archäologen der Akademie 
der Wissenschaften , Grusiens ent
deckt worden.

Die Ausgrabungen ergaben neue - 
Daten aus der Geschichte und dem 
Städtebau in der Kolchida und im 
hellenistischen Orient. Die Wissen
schaftler gelangten auf Grund der 
Brand- und Zerstörungsspuren an 
den Bauten zu der Erkenntnis, daß 
Wani einem plötzlichen Überfall 
durch fremde Truppen in der ersten 
Hälfte des 1. Jahrhunderts vor unse
rer Zeitrechnung ausgcsc.zt wordert 
war.

Interessant sind die Denkmäler

der Baukunst der Kolchen in einem 
Haus aus Rohziegeln entdeckten die 
Forscher einen,festen Mosaikboden 
aus kleinem verschiedenfarbigem 
Kies. Die Erbauer des Hauses hatten 
Kalkmörtel mit Sand für die Wände 
und zur Befestigung dpr Mosaik
böden benutzt.

Die Funde’ap örtlichen und klein- 
asiatischen Kupfer- und Silbermün
zen. kleihasiatischen Gefäßen, alex
andrinischen - Schalen. - Amphoren 
aiin Pliasos. Rhodos und anderen 
Mlttehneerstädterr zeugen von den 
engen Verbindungen der Kolchida 
mit hellenistischen Staaten.

Die antike Stadt der • aUeß Sol
chen wird in ein Museum ’ verwan
delt werden.

EL T ERN SC HU LE
Im vorigen Jahr besuchten im 

Rayon Sowjetski. Gebiet Nord-Ka
sachstan. 3455 Eltern die Eltern
schulen. Sie haben hier in den 
Schulen festen Fuß gefaßt. Das 
Programm ist auf 3 Jahre berech
net. Nun ist das erste Lehrjahr der 
Elternschule verlaufen. Am besten 
wurde es in der 8-KlasSenschule 
Kijalinsk durchgeführL wo 
■Schuldirektor Albert Franzewitsch
Biko ist. 146 Eltern besuchten den 
Lehrgang. 14 Vorlesungen zu ver
schiedenen pädagogischen Themen 
wurden hier gehalten. Die erste 
Vorlesung ..Allgemeine Aufgaben 
der Familienerziehung" hielt A. F. 
Biko. Er nannte die Namen der 
Eltern, dié gute Erfolge in der 
Erziehung erreichen. Die Vorlesun
gen werden an bestimmten Tagen 
in allen Schulen des Gebiets durch
geführL

Der Lehrstoff wird für jede Lek
tion am Anfang des Jahres geplant, 
um den Lehrern die Wahl und . die 
Vorbereitung rechtzeitig zu er
möglichen. Dazu werden die Zeit
schriften ..Familie und Schule". 
..Politische Selbstbildung". ..Volks
bildung" und Lehrerzeitungen aus
genutzt.

Die Eltern nutzen die auf den 
Vorlesungen erworbenen Kenntnis
se in der Familienerziehung aus. 
Die Lernerfolge der Schüler sind 
bedeutend gestiegen, auch die Dis
ziplin hat sich gebessert

Die Vorbereitungen zum zweiten 
Lehrjahr der Elternschule haben in 
allen Schulen des Gebiets begon
nen.

W. LANG
Gebiet Nordkasachstan

Emma Bauer ist Koch im Betrieb 
für synthetischen Kautschuk In 
Neu-Karaganda. Hier arbeitet sie 
schon lange.

Emma Ist aktive Teilnehmerin al
ler Speiseausstellungen. Dieser Ta
ge fand eine solche Ausstellung im 
Kulturpalest der Energetiker in Te
mirtau unlcr der Devise „Warme 
Frühstücke — allen Schulkindern" 
statt.

UNSER BILD: Emma Bauer ser
viert den Tisch vor Eröffnung der 
Ausstellung.

Tex) und Foto: A. Bender

EIN HALBES 
JAHRHUNDERT

1920. In Semipalatinsk wüteten 
epidemische Krankheiten und raff
ten Hunderte Menschenleben dahin.

In diesem Jahr war der junge 
Arzt Isaak Wacksmann aus Omsk 
hierher geschickt worden, um den 
Kampf mit dem Typhus aufzuneh- 
men und er blieb hier auf immer. 
’• Unlängst nun feierte die Stadt- 
Öffentlichkeit seinen 75. Geburtstag 
und sein 50jährigcs Arbeitsjubi- 
läiim.

Ihre’ Glückwünsche schickten 
dem Jubilar der Minister für Ge
sundheitswesen und der republika
nische Gewerkschäftsrat.

Der Gebietssowjet zeichnete ihn 
mit einer Ehrenurkunde aus.

Viele warme Worte, welche vom 
innigen Dank aller Anwesenden 
sprachen. wurden an diesem 
Abend dem, bochbetagtcii Arzt ge
sagt.

Wir wünschen Isaak Wilhelmo- 
•witsch gute Gesundheit und noch 
viele Jahre fruchtbarer Tätigkeit.

E. MAKAROW. 
Sch. DIBERDEJEW.

Im Gablet Grodno | Belorussische 
SSR) wird ein neuer Breilwand
spielfilm „Radio — an alle, an al
le!.." gedroht.

Es Ist ein historisch-revolutionärer 
Film.

Er wird über den Kampf der 
bolschewistischen Partei In den Jah
ren des ersten Weltkrieges lür die 
Sowjetmacht, für den Frieden und 
über dio besten Söhne der Partei 
erzählen.

Das Drehbuch schrieben die be
lorussischen Schriftsteller Arkadl 
Kuleschow und Maxim Lushanln. 
Die Regie führt der Volkskünstler 
der RSFSR, Staatsprolslräger W. W. 
Korsch-Sablln.

Der Hauptkameramann isl J. Vo- 
getmann.

Zu den Aufnahmen wurden 
Schauspieler aus Moskau, Leningrad, 
Minsk und anderen Städten einge
laden. Dio Rolle dos Regiments
kommissars Pjotr Kombjuk stellt der 
MCHAT-Schauspleler Juri Pusyrjow 
dar. In den Rollen der Bauern 
Chwedor und Slwoworona treten 
der Volkskünstler der UdSSR, Schau
spieler dos Belorussischen Akade
mischen J. Kupala-Theaters G. P. 
Glebow und der Volkskünstler der 
BSSR W. I. Dedjuschko aul.

Der neue belorussische Film wird 
dem J0. Jahrestag der Sowjetmacht 
gewidmet. Seine Aufnahmen werden 
Ende dos Jahres beendot.

UNSER BILD: Arbeitsmomanf der 
Aufnahmen.

Fotoi W. Lupejko
(TASS)

Ohne Rast und Ruh
Er betrat zum erstenmal die, 

Klasse in der Zeit des Bürgerkriegs, 
in dein schweren Hungerjahr 1921. 
Mit einem Blick übersah er die 

-dÜLÜjfc-gekleideten Kinder, ihre 
äbg'eniagerten Gesichter mit weit 
geöffneten ernsten Augen.

)tâs jjann er ihnen geben? Was 
soll er ihnen sagen?

„Guten Tag, Kinder! Ich hin 
euer Lehrer, heiße Christian An
drejewitsch“

Seinen Unterricht leitete er mit 
einer Erzälih’ing aus seinen Lehr
jahren ein und schloß ihn mit einem 
Lied ab. Mit strahlenden Gesich
tern verließen die Kinder die Schule 
und erkühlten zu Hause: „Unser 
Lehrer kann singe wic'n Schul- 
niasier."

Viele Jahre sind seitdem durchs 
Land gezogen. Aus Kindern sind er
wachsene Méiischen—Lehrer, Ärzte, 
Mechanisatoren geworden, aber mit 
innigster Dankbarkeit erinnern sich 
noch viele an ihren Lehrer Christi
an Kramer.

'Kramer war kein Schoßkind des 
Glücks. Mit 12 Jahrbn gänzlich 
verwaist, konnte er nur dank 
der Hilfe: seines Onkols die, Marx- 
städter Zentralsfhule beenden. 
Erst später vervollkommnete er 
seine Kenntnisse an der Lehrer
hochschule in Engels. In den 
Dörfern am Karaman nahm er sei
ne Lehrertätigkeit auf. In einem 
großen Zimmer saßen 90 Kinder 
aus, drei Klassen, die er gleichzei
tig lehrte. Es fehlten Lehrbücher 
und Hefte. Von irgendeiner me
thodischen Literatur gar nicht zu 
reden. Die Schüler schrieben mit 
Griffeln auf '• Schiefertafeln oder 
mit Kreide auf Brettchen. Erst 
192G erschienen Lehrbücher und 
wurde mit Tinte, auf selbstlinicr- 
ti'in Papier geschrieben. Aber der 
Drang zum Lernen war grnß 
und höreilete dein, jungem Leiter 
Fronde.

Da wurde zur Liquidierung des 
Analphabetentums als zu einer 
der wichtigsten Aufgaben der 
Sowjetmacht aufgerufen. Die be
sten Kader stellten sich zum Kampf 
mit Tier Unwissenheit zur Ver
fügung. Kramer war dabei. Beim 
Licht einer Petroleumlampe ver
sammelte er die des Lesens 
und. Schreibens unkundigen 
Jugendlichen abends in der 'Schu
le. Sje mußten nachholen, was sie 
in den Kriegsjahion versäumt hat
ten. Buchslaben und ganze Sätze 
malten sie von der TafM ab, 
lauschten mit offenem Munde den 
Erklärungen des Lehrers über 
allgemeinbildende Fragen. So 
wurde der Lehrer nicht nur den 
Kleinen. sondern auch den 
JügfndHchen ständiger Führer ins 
Leben, in die Welt der Kultur und 
der kompliziertesten Lebens
probleme.
- Der Lehrer, zielstrebig wie er

wary-sah seine Aufgabe im Dorf 
nicht nur in der Erfüllung seiner 
Dienstpflicht in der Schule. Er war 
ein Aufklärer auf dem Lande im 
besten Sume des Wortes für klein 
und grölfXlles Neue in unserem 
Lande, alles Progressive brachte er 
zur Kenntnis der Dorfbewohner. Er 
war für sie eine Art Universität 
der Kultur (Radio und Kino kannte 
man damals im Dorfe noch nicht). 
Seine Bemühungen wären ja auch 
in der Schule umsonst gewesen, 
wenn die Eltern, in deren Umge
bung die Kinder aufwnehsen, Men
schen niederer Kultur geblieben 
wären, sich gleichgültig zu allem 
Neuen verhalten hätten. Das Neue 
brach aber mit Macht auch ins 
Dorfleben ein. Aufgabe des Lehrers 
war es, die neuen gesellschaftli
chen Verhältnisse zu erklären, in 
jedem Menschen den Sowjetbürger 
zu erziehen.

Kramer organisierte im Volks
haus die fjienkunst, übte mit den 
Jungs und Mädels Theaterstücke 
ein. pflegte den Gesang. (Das 
Lied ist auch heute noch bei ihm 
zu Hause). Er veranstaltete Abende 
bei sich, wie auch in den Njchbar- 
dörfern. Er veranstaltete Abende 
hei sich, wie auch in den Nachbar
dörfern. Ein leidenschaftlieher 
Laienkünstler war und blieb er 
bis in sein hohes Alter.

Christian Andrejewitsch war 
in seinen Lehrerberuf verliebt. Die 
Erfolge seiner Arbeit sah er in 
den Kenntnissen seiner Schüler. 
Das Allerwichtigste, was er leisten 
konnte, war. seinen Schülern tiefe 
und feste Kenntnisse zu übermit
teln.

Bei Kramer war der Lehrprozeß 
immer untrennbar mit der Erzie
hung der heran« achsenden Gene
ration verbunden. Er formierte die 
Weltanschauung seiner Schüler, er
zog sie in Ergebenheit der gemein
samen Sache, enlflamuue io ihnen 
Wie Liebe zur Hefrnaf.

Mit den Jahren verspürte Krs- 
mer immer mehr die Bürde des 
Alters. Doch wenn er die Klasse be
trat, wt> ihn seine Schüler erwar
teten, verjüngte er sich und war 
wie verwandelt,

Er hatte im Dorf feste Wurzel 
geschlagen und hätte das Dorfleben 
für nichts vertauscht. Nicht um
sonst war und blieb sein Lieb
lingslied: „Wie schön ist das länd
liche Leben...“ In bester Anerken
nung spricht er von seinen ersten 
Kollogen: J. Rtippel, F. Künstler, 
F. Damer, mit denen zusammen er 
in der Zeit der Kollektivierung so 
manchen Kampf ausgefochten hat. 
Zufrieden ist er mit seinem Nach
wuchs: W. Stakanow, den er für 
den , Matbematlkunterricht und 
Irma Wiegapt. die er für den 
Deutschunterricht vorbereitet hat.

Achtunddreißig seiner besten 
Jahre widmete Christian Andreje
witsch der Dorfschule. Ein Stehen

bleiben gab es auf seinem Wege 
nicht. Doch schlug eines Tages die 
Stunde, wo er Halt machen und 
sich in den Ruhestand begeben 
mußte.

Früher gab es keine Zeit, an 
sich zu denken, sein Tun und; 
Handeln einzuschätzen. Jetzt taucht 
unwillkürlich die Frage auf: Wie 
hast du dein Leben verbracht? Hast 
du auch alles getan, was in deinen 
Kräften stand? Hast du deine 
Pflicht erfüllt? Da wandern seine 
Gedanken weiter und_ verweilen bei 
seinen einstigen Schülern, dem Ag
ronomen J. Klaus — guck mal 
einer da. was aus dem geworden 
ist. der Lehrerin Frieda Müller — 
wieviel Scherereien hat man mit 
ihr gehabt, und der pfiffige N. 
Ustjanzew — der hat es zürn’ In
genieur gebracht.

Du hast sie gelehrt und lerntest 
dabei selbst. Die Arbeit wurde dir 
nicht zur Last, sondern zur Freude, 
zu großer Freude. Deine Schüler 
zahlten dir mit ihrer Kinderliebe.

Am I. September d. J. stand 
Christian Andrejewitsch wie immer 
in Reih und Glied auf dem Schul
hof in Platawa d»r Altairegion 
während des feierlichen Appells. 
Er stand unter seinen Kollegen, als 
sei sein Platz noch immer da. Die 
Lehrer beglückwünschten die 
Schüler nun neuen Lehrjahr, d e 
ältesten Schüler die Kleinen, die 
heute zum ersten Mal zur’Schuk 
kamen. Stolz erfüllt den alten 
Lehrer, er kann ruhig sein, tüchtige 
Lehrer haben ihn abgelöst, eine ge
sunde Generation wächst heran.

Sein unruhiger Geist läßt ihm 
aber auch im Ruhestand keine 
Ruhe. Er hängt an den Menschen, 
seine Beziehungen zu ihnen sind 
herzlich. Es vergeht kein Tag, wo 

, er ihnen nicht Nutzen bringt. Kra
mer ist Mitglied des Dorfsowjets. 

• Sein Haus — eine Art Empfangs
stube, wo sich jeder Wäh
ler guten Rat holen kann.

• Als alfes Parteimitglied ist er 
auf dem Gebiet des gesellschaftli
chen Lebens tätig. Er hat alle Hän
de voll zu tun als Vorsitzender der 
Kultur- und Schiilkommission, 
Volkskontrolleur, Mitglied der Re
visionskommission des Rabkoop, als 
Vorsitzender des Ehrengerichts, 
Propagandist des Rayonkoniitees 
der Partei. Es scheint, die Erwach
senen brauchen ihn jetzt noch mehr 
als einst die Kleinen in der Schu
le.

Gustav SESSLER 
Swerdlowsk
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Wettbewerb der „Freundschaft“-Leser

KENNEN SIE UNSERE REPUBLIK?
Heut«, bringen wir das lafrta, der 

sechi Bilder für die Teilnehmer am 
Wettbewerb „Kennen Sie unsere 
Republik'’.

In den Nummern 1J9, 16), 16». 171, 
176 veröffentlichten wir Aufnahmen 
von verschiedenen Sehenswürdig
keiten der Städte unserer Republik.

Abo, liebe „Freundichaft-Leier, 
wir warten auf Ihre Antworten.

Es bt kurz zu beschreiben, In 
welcher Stadt das jeweilige Bild 
gemacht wurde und wa» es darsfellt. 
Derjenige, der zu allen 6 Bildern 
richtige Unterschriften elnsendet, 
wird mit einer kleiner Bibliothek 
deutscher Bücher prämiert.

Wer 5 Bilder von 6 veröffentlich
ten richtig betitelt, bekommt ein 
Buchgeschenk. Vergessen Sie auch 
nicht Ihre richtige Adresse. Name 
und Vorname anzugeben.

Unser großes Z u h a u s e

Der Beloweshsker Wald

Gute Ware
„Unser Betrieb stellt hauptsäch

lich Kleiderschränke. Bücherschrän
ke. Tischchen für Fernseher und 
Bett-Diwane her. Das ist unser gan
zes Sortiment", erzählt der Inge
nieur Genosse Stefan.

„Natürlich befriedigt das in kei
nem Maße die Nachfrage der Kun
den. Wir bekommen viele Bestellun
gen auf Anrichten und andere Mö
bel. Die Konstrukteure der Fabrik 
suchen nach neuen rationelleren 
Formen mit schönen aber einfachen 
Linien für unsere Erzeugnisse."

In der Montagehalle machten wir 
uns mit dem Kunsttischler Alexan
der Weizel bekannt. Seine Hände 
sind es. die die Zeichnungen der 
Konstrukteure der Fabrik zum Le
ben erwecken. Ihm. als erstem, wird 
die Anfertigung eines neuen Möbel- 
Stücks anvertraut.

Unlängst hatten die Möbelfabri
ken der Republik die besten Erzeug

nisse ihrer Produktion .im Haupt- 
pavillon der Leistungsschau Ka
sachstans den Kunden zur Schau 
ausgestellt. Die Möbel der Fabrik 
aus Stschutschinsk . wurden von 
Fachleuten hoch eingeschätzt. So 
wurden der Bücherschrank und die 
Anrichte aus der Garnitur „Annan" 
ausgezeichnet.

„Solche Fachleute wie Weizel. 
Hermann Boschmann. Konstantin 
Knjasew, können die ' schönsten 
Möbelmuster herstellen", .sagt der 
Meister Vitali Romanowski. „Alex
ander Weizel arbeitet in unserer 
Fabrik das siebente Jahr. Seine 
Produktion zeichnet sich durch hohe 
Qualität aus."

Die .Montagearbeiter montieren 
neue Modelle; packgn die Möbel 
sorgfältig ein. damit der Spiegel
glanz der Politur bei der Transpor
tierung auf weiten Wegen nicht lei
det.

Die Kunden sollen gute und schö
ne Möbel bekommen. Sie werden 
zufrieden sein.

W. WOLDEMAR
Gebiet Köktschetaw

FÜR ROWDYS
KEINE GNADE

An der Westgrenze unseres Lan
des, im Gebiet Brest, ziehen sich 
die dichten Beloweshsker Wälder 
hin. Dieses Wäldmfesiv. mit einer 
Gesamtfläche von 1.30 000 Hektar, 
wird von der Staatsgrenze in zwei 
Teile geteilt. Der westliche gehört 
Polen, der östliche — etwa 75 000 
Hektar — der Sowjetunion. Beide 
Telle sind Schonreviere. ’s

In diesem Naturschutzgebiet 
gibt cs 830 verschiedene Pflânzen- 
arten. Unter den Bäumen herr
schen Fichten. Erlen. Tannen. 
Eichen. Weißbuchen und Birken, 
cs gibt auch Ahorn. Escffflu, 
Nußsträucher. In der NikorskeÄ« 
Forstwirtschaft, auf einer „Insel" 
von 14 Hektar, wächst die weiße 
Tanne, ein Baum, der sonst in 
der Welt sehr selten zu finden ist.

Es scheint, als ob dieser Wald
reichtum kein Ende nehme. Wie ein / 
schmales Band schlängelt siclJ 
der Weg zwischen den Bäumen; 
Den Wald durchschncidcnd. fuhrt 
er zu einem hohen Zaun. Das ist 
das Gehege für Wisente Der 
Beloweshsker Wald ist der einzig^ 
Platz in der Welt, wo seit der' 
Eiszeit, der Wisent, dieser wilde Ur-1 
waldstier.frci lebt.

Im Jahre 1915 gab es hier 7.30 
Wisente. Sie wurden fast alle 
während des imperialistischen 
Kriegs vernichtet, viele -.wurden 
nach Deutschland ausgefahren, von - 
wo man sie an verschiedene Zoo
gärten und Tierparks verkai/fle.

1941, kurz vor Kriegsanfang, 
waren im Naturschutzgebiet nur 
noch 20 Wisente geblieben, von de
nen die meisten von den Okkupan
ten ausgerottel wurden. Doch mit

Hilfe und dank der Fürsorge der 
Sowjètmenschen wird für Erhal
tung dieses seltenen Tiers gesorgt. 
Zur Zeit gibt cs wieder 87 Wisen
te. Einige dieser Stiere erreichen 
eine Lange von 3 Meter, sind zwei 
Meter hoch und haben ein Gewicht 
von I 000—1 200 Kilogramm. Viele 
Wisente halten sich außerhalb der 
Umzäunung auf. weiden im Freien 
und nähren sich selbst.

In den Gehegen kann man nicht 
nur Wisente sehen. Hier gibt es 
auch’ Hirsche. Sie haben sich so 
an die Menschen gewöhnt, daß sie 
auch den Ausflüglcrn immer furcht
los begegnen. Hirsche sind im Be- 
lowcshskcr Wald sehr zahlreich. Es 
ist den Jägern sogar erlaubt, Hir

sche zu jagen.
Das Wildschwein ist auch ein 

Bewohner dieses Waldes. Es nährt 
sich hauptsächlich von Eicheln, 
Gräsern. Wurzeln. Für die Provi
antration dieser Tiere tragen die 
Arbeiter des Schon^eviers Sorge: 
Auf den Waldlichtungen werden 
jährlich Erdbirnen, Rüben. Kartof
feln ausgesät. Im Winter, wenn 
der Schnccsturm hohe Dünen zu
sammenweht und die Tiere die 
Wurzeln schwer finden können. 

. werden für sic auf bestimmten 
Plätzen spezielle Futterkrippen 
eingerichtet. Die Jäger bringen 
Hackfrüchte. Heu, Hafer. Salz, um 
die Rehe, Hirsche. Elentiere. Wild
schweine und Wisente zu erhalten.

„Balchaschskije 
sori“

Auf der Unionsleistungsschau in 
Moskau begann das jugendliche 
Laienkunstensemble „Balchaschskije 
sori" seine Gastspiele. Das Pro
gramm. d’s dem 50jährigen Jubi
läum des Großen Oktober gewidmet 
ist. enthä’t die choreographischen 
Fompositioneii „Segel" und „Gruß 
dir. Arbeitstag!" und andere litera
risch-musikalische Werke. Diese 
verh-rrlichen die Arbeit der Hüllen- 
und Bauarbeiter, der Kumpel und 
Tischer des Balchasch.

N. BRAUN

VERGEBLICHE 
HOFFNUNG

Mit jedem Jahr verschönert sich 
das Dorf des Nculandsowchos 
„Usun-Bulak".

Hier gibt es verschiedene Kultur
stätten. Erst kürzlich wieder wurde 
eine neue Mittelschule errichtet. Die 
Âlenschen leben kulturell und 
wohlhabend. Viele haben ihre eige
nen Autos und Motorräder.

Noch im Winter wurde der Dorf
sowjetvorsitzende W. Utcbckow von 
den Wählern beauftragt, die Selbst
besteuerungsmittel für Brunnen- 
und Wegebau auszunützen und 
einen Obelisk, der den Neulandcr- 
schließerh gewidmet sein soll, zu 
errichten.

Doch der Sommer verging und 
bis heute wurde, noch nichts unter
nommen. um diesen Auftrag der 
Wähler in die Tat umzusetzen, da es 
Ut'ebekow immer an Zeit mangelt. 
Eine ganz andere Sache aber ist 
der Wein — diesem widmet der 
Vorsitzende nicht nur seine Frei
zeit...

G. KISSLING

Beim Gläschen Wein und
Besbarmak

Verbringt er gern den ganzen 
■ Taß

Der Wählerauftrag?
Kleinigkeit!

Der kann noch warten. 'S hat 
noch Zeit.

Der neue Erlaß des Obersten So
wjets über die Verschärfung des 
Kampfes mit dem Rowdytum fin
det überall lebhaften Widerhall.

Der Sekretär des Pawlodarer 
Rayonkomsomolkomitees A. Ren- 
de sagte, daß nun mit den Row
dys in Stadt und Rayon bald 
Schluß 'gemacht werden kann.

„Es ist auch kein Geheimnis, 
daß die Mehrheit der Ordnungsver
letzer Jugendliche sind. Und die 
Schuld daran trägt auch der Kom
somol- Die Erziehungsarbeit wird 
auf einem niedrigen Niveau ge 
führt, in den Kulturanstalten 'st 
es oft langweilig. Pflicht aller 
Komsomolorganisationen ist es. die 
Kultur- und Massenarbeit unter der 
Jugénd breit zu entfalten und sie 
mannigfaltiger zu gestalten.

Der Chef der Rayonmiliz 1. Usti- 
menko trat mit einem Bericht über 
den neuen Erlaß vor den Kollektiv
bauern im Kirow-Kolchos auf. Er 
forderte alle Anwesenden auf. sich 
aktiv am Kampf mit den Ruhestö
rern zu beteiligen.

Die Kolchosbauern verlangten 
ihrerseits von der Miliz mit den 
Rowdys und Ordnungsverlctzern

schonungslos zu verfahren, um 
schneller den Menschen ein ruhi
ges. ungetrübtes Leben zu sichern.

Die Belegschaft der Getreideän- 
nahmestclle in Sernograd behan
delte eingehend das Benehmen ihrer 
Arbeitskollegen W Goworkow. 
R. Langlitz und J. Bauer, welche 
'oft betrunken auf der Straße hcr- 
umtaumeln und skandalieren.

Am 30. Juli stand der Schlosser 
des Tschornorctzki-Sowchos Was
sili Baturin vor Gericht. Er hatte 
im betrunkenen Zustand eine Schlä-'. 
gerei angestiftet. Baturin wurde 
nach dem Erlaß zu anderthalb Jah
ren Freiheitsentziehung verurteilt.

Unser Volk begrüßt einmütig die 
von der Partei und Regierung ge
troffenen Maßregeln.
Den Rowdys und Ordnungsstörern 

sagen wir: „Ihr hindert uns in der 
Arbeit und stört uns im Leben. 
Macht Schluß damit, sonst geht es 
euch schlecht.''

Hoffentlich wird der neue Er
laß auf die. welche sich für unan
tastbar hielten, den erwünschten 
Eindruck ausüben.

F. KIRSCHNER..
Gebiet Pawlodar

UNSER BILD: Zwei Wisente im 
Beloweshsker Wald.

Foto: W. Tschernjawskl

Für die Wisenfe werden zum Win» 
ter ganze Heuschober i vorbereitet • 
Die Waldbewohner kennen . diese 
Stellen gut und kommen da gerne 
hin.

Auch das Vogelreich ist i hier 
mannigfaltig: Es gibt hier etwa 200 
Vogclarten. Frühmorgens kann 
man sich an Auer-und Birkhähnen 
ergötzen. Haselhühner, Kraniche, 
auch schwarze Störche und Reiher 
gibt cs in Menge. Vor einigen Jah- 
rrn brachte man aus der Tschecho
slowakei nach Beloweshsk einige 
hundert Fasanen. Sie haben sich 
dem Klima gut angepaßt.

Der Beloweshsker Wald ist eine 
Schutzwirtschaft. Gleichzeitig mit 
dem Schutz des Waldmassivs wer
den hier Maßnahmen zur ständigen 
Ersetzung der abgelebten Anpflan
zungen ausgearbeilet. Ohne richti
gen Fo'rstbau kann man auch 
nicht die Tierwelt dieses unikalen 
grünen Laboratoriums der Natur 
wiederbcleben.

Beloweshsk besuchen jährlich 
Tausende Freunde der Natur Bz- 
vor die Ausflügler in die Urwälder 
gelangen, haben sie die Möglich
keit .das örtliche Museum zu be
suchen. wo ausgestopfte Tiere und 
Vögel aller hier lebenden Arten 
ausgestellt sind. '

Den Ausflüglcrn steht ein pracht
volles, gut ausgerüstetes Hotel mit 
einem Restaurant zur Verfügung. 
In der Speisekarte kann man hie'r 
immer Gänge aus Hirsch-Schwei
ne- oder Vogclfleisch. auch aus Fi
schen, finden: an denen die Flüsse 
und Seen hier reich sind.

P. MAMAJEW

Lebensspuren
Fragt ihr nach dem besten Schof

för des Autobetriebs in Balchasch, 
so nennt man euch ohne weiteres 
Peter Kaileber.

Ja. dieser Mann, welcher schon 
36 Jahre hinter dem Steuerrad 
sitzt, kann so manches erzählen. Er 
könnte schon in den Ruhestand tre
ten. doch davon will er noch nichts 
hören. „Ich muß mir erst meine Ab
lösung vorbereiten und dann ausru
hen". sagt er. lächelnd.

Dieser Veteran des Autotransports 
ist immer bereit, den jüngeren Kol
legen seine reiche Arbeitserfahrun
gen zu übergeben, sie zu lehren und 
ihnen zu helfen. Er erzieht in ihnen 
Berufsstolz, fordert sie aut. die 
Ehre des Kollektivs zu wahren. Dar
um ist die von ihm geleitete Briga
de immer an der Spitze der Beleg
schaft.

Schon in den Jahi*en des ersten 
Planjahrfünfts kam Kaileber nach 
Balchasch und beteiligte sich aktiv 
am Bau der Balchascher Hütten
werke und der Kupfergruben. Mit

seiner Maschine von geringer Lei
stungsfähigkeit. auf schlechten c- 
gen. schaffte er doch oft Unmögli
ches.

Er hatte zwar die Mittelschule ab
solviert. wollte aber gerne Inge
nieur werden. ' Nach gründlicher 
Vorbereitung bezog er 1941 die Mos
kauer Ingenicurhochschule für 
Autotransport, doch der Krieg mach
te einen Strich durch seine Rech
nung. Er kam an die Front. Dort 
stellte er mit seiner Maschine Muni
tion und Lebensmittel zu. Mehrere 
Mal wurde er verwundet, doch im
mer wieder k'-hrtc er in seinen Trup
penteil zurück. Jetzt aber fährt er 
statt Zcrstörungsmittel Baumate
rial bei.

Viele Dankschreiben weist sein 
Arbeitsbuch auf und jede Zeile ist 
eine gute Spur seiner langjährigen 
Arbeitstätigkeit.

G. TUROWSKI, 
stellvertretender Sekretär des 
Parteikomltees 
Gebiet Karaganda
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WIEDER
■ Moskau. (TASS). Unsere Fuß- 
.ballireundc sahen am Dienstag 
■zum c'rstcpmal nach der Weltmei
sterschaft in England Lew Jaschin 
wieder im Tor stehen. Der Sportler 

'-verteidigte,;ebenfalls zum ersten
mal in dieser Spielsaison, das Tor 

■ seines Klubs Dynamo—Moskau. Der 
beste. Torwart • der Welt hatte in

IM TOR
diesem Treffen Pech: in "der 14. 
Minute mußte er nach einem ;Prä- 
zisionsschlag des. 22j.ährigen Jew- 
sejenko, eines Stürmers von 
Schachtjor - Donezk, das Leder 
aus seinem Netz ;• 'herausnehmen.

Nur mit Mühe konnte die Mann
schaft Jaschins den Torstand auf 
1:1 ausgleichen. ’ .

Torpedo-Moskau. Teilnehmer der 
bevorstehenden Bewerbe um den 
Pokal der Europameister, fiat, mit 
3:0 das Treffen mit Krylja Sowje- 
tow aus der Wolga-Stadt Kuiby
schew gewonnen.

Die Saransker 
im Dorf

All» Sommer, sobald die Ernte 
beginnt, ziehen die Laienkünstler 
von Saransk in die Dörfer hinaus, 
um; die Getreidebauer ..ihrer" Sow
chose und Kolchose mit Liedern. 
Musik und Rezitationen zu er
freuen So'auch in diesem • Jahr.

Die Laienkünstler der Griibe 
Nr. 120 besuchten die PatensoW- 
cho-e im Rayon Ossakarowski. Der ‘ 
Maler Samuel Wiesner hilf den 
Agitatoren in den Sowchosen „Nu- 
wy. put". jRodnikowski". und 
..Kommunar" neue Plakate und 
Losungen anfertigen und die 
Klubs und Standorte ausschmücken. 
Inzwischen trafen die Laienkünst
ler die nötigen Vorbereitungen zum 
Konzert. Und abends, im übervol
len' Saal, gaben sie dann so man
ches neue Lied. Volkstänze und 
Scherze zum besten. Und iijimer 
und überall ernteten sie warmen 
Beifall.

Der Leiter der Laiekunstgruppe 
E. 'Stork, der künstlerische Lei
ter des Klubs. G. Godnja und der 
Muykant Klassen gaben den ört
lichen Klubleitern manchen guten 
Rat. machten wertvdlle’ Vorschläge, 
wie die-Kulturarbeit und die Laien
kunst besser zu organisieren seien. 
Gleichzeitig überreichten sie den 
Getreidebauern als Geschenke von 
den Kumpeln ihrer Grube Bücher.

Viele gute Vorschläge. Wünsche 
und DankesäuOerungen brachten 
die Laienkünstler aus den Dörfern 
mit.

Auch die Laienkünstler der Gru
ben Nr. Nr. 101. 106 und 121 fuh
ren in ihre Patenwirtschaften. Ih
nen hatten sich auch Lektoren der 
städtischen Gesellschaft „Snanije" 
angeschlosscn.

A. GERASSIMOWA,

Instrukteur des Stadtpartei- 
komitees

Gebiet Karaganda

FAMILIE KUPIZ
Der Umgang mit dieser Familie 

macht Freude.
Viele Jahre leben sie schon hier, 

in Ekibastus. Viktor, der Vater, ist 
Baggermaschinist im. Kohlcnbau, 
Frau Viktoria ist Krankenschwester, 
na. und das kleine Valentinchen 
Jernt fleißig in der ersten Klasse.

Kommt Viktor von. der Arbeit, so 
hat er auch zu Hause noch alle 
Hände voll zu .tun: da begießt er die 
Bäumchen vor dem Haus, damit sie 
schneller wachsen, da eilt, er derfi 
Nachbar zu Hilfe oder rrtacht sonst 
was.

Wié Viktor ist.auch5Viktoria — 
immer zuvorkommend upd hilfsbe

reit. Erkrankt mal jemand von ihren 
Kollegen, so ersetzt sie diese, ohne 
ein Wort zu verlieren. Oft besucht 
sie auch Alleinstehende oder Kran
ke, die ihrer Hilfe bedürfen. Darum 
ist sie auch auf der Arbeit von allen 
geliebt und geehrt.

Viktor und Viktoria leben ein
trächtig und glücklich. Selbst nach 
dpr anstrengendsten Arbeit ' sicht 
man sip nie mürrisch oder unfreund
lich. Den Menschen Freude machen 
stimmt .auch sic (roh.

Wir .wünschen diesen guten Men
schen viele glückliche Jahre.

M._ GORJUSCHKINA. 
Gebiet Pawlodar.

Arbeitsposten angetreten
Viel neue Arbeiter hat das Ma.- 

schinenbauwerk in Neu-Karaganda 
aufgenommen. Es sind alles Absol
venten der 10. und II. Klassen.

Noch in der Schule hatten , sie 
sich einen Beruf gewählt und jetzt 
arbeiten sie als-Drcher. !’Schlosser,.. 
Schweißer. Fräser und ' Schleifer 
Wer sich jedoch noch keinen Beruf 
ungeeignet hat. ist als Lehrling an
gestellt. Schon mehr als 30 dieser

Jungen und Mädchen; haben ihre Ar
beitsbücher erhallen.. ... '

Viole Jugendliche haben auch die 
Betriebe der „Karagandaödeshda", 
des .IKaragnndashilstroi"' und: "der 
Trust Jür Spèlschalfcn und Restau
rantsäufgcnoinmcii. .

In letzter Zeit sind sohon mehr 
als 400 gestr.ige Schüler der.-,Arbei- 
terarmec beigelrctcn.

, N, GRAU

Ich will ständiger 
Korrespondent sein

Liebe1 Redaktion der „Freund
schaft!" ich bitte die Rcdaktion.méi- 
nen Artikel über die guten Leistun
gen der Arbeiter des Thälmann- 
Sowchos in einer der nächsten Num
mern zu drucken.

Ich bitte auch, mir die Schreibwei
se nicht übel zu nehmen und mich 
als Korrespondent zu zahlen.

Mit Gruß - Albert Löffelbeln, 
Rentner.

Rayon Ordshonikldse
Gebiet Kustanal.

Ähnliche Briefe bekommt die Re
daktion in letzter Zeit immer mehr. 
Der Leser steht selbst, daß fast mit 
jeder Nummer neue Unterschriften 
unter den Artikeln und Meldungen 
erscheinen. Auch die Notiz des Reni- 
pers Albert Löffelbcin war in Nr. 
179. unserer Zeitung veröffentlicht.

Wir hoffen auf einen noch stärke
ren Zustrom von Leserbriefen.

Von der Redaktion

«KULTURREVOLUTION»

SCHÄDIGT DER SACHE

DES KOMMUNISMUS
LONDON. (TASS). Die gegenwärtige Entwicklung In Chjpa rule bei 

allen fortschrittlich gesinnten Menschen, bei allen Kommunisten und bei 
allen wahren Freunden Chinas ernsle Besorgnis hervor, heißt es in einer 

hier veröffentlichten Erklärung des Exekutivkomitees der Kommunistischen

Partei Großbritanniens.

In der Erklärung wird darauf 
hingewiesen, daß die Führung der' 
Kommunistischen Partei Chinas 
eine offen feindselige Kampagne ge-' 
gen die Sowjetunion und lindere*' 
sozialistische Länder entfallet hat.. 
Die Angriffe des XI. Plenums des 
ZK der Kl’Ch gegen die SowjetUiii-j 
on und gegen die Führung der 
KPdSU stünden im Widerspruch zit 
den Tatsachen, unterstreicht das 
Exekutivkomitee der KP Großbri
tanniens. Kein Kommunist könne 
derartige Handlungen unterstützen; 
die nur bei den Imperialisten Befrie
digung-und Freude aus|öscn..

Die Führung der Chinesischen 
Partei, heißt es weiter in der Er
klärung. hat sich über alle Appelle 

■ zu gemeinsamen Aktionen für Hilfe
leistung an Vietnam, die von ande
ren kommunistischen Parteien, da
runter von den kommunistischen 
Parteien der benachbarten Länder- 
Korea und Japan ausgingen, hin
weggesetzt.

Mit ihrer gegenwärtigen Politik 
bringt sie China zu den anderen so
zialistischen Ländern, den anderen 
kommunistischen Parteien sowie 
den fortschrittlichen und demokrati
schen Kräften in Gegensatz.

Das Exekutivkomitee der KP Groß
britanniens weist darauf hin, daß 
die „proletarische Kulturrevolution" 
inhaltlich hauptsächlich auf eine 
Vergötterung Mao Tse Tungs, auf. 
eine Drosselung des schöpferischen 
Denkens,, auf einen Versuch hinaus
läuft, jede Opposition gegen die 
jetzige dogmatische, fanatische und 
antisowjetische Politik der Führung 
der Kommunistischen Partei Chinas 
zu unterdrücken.

Die sogenannte proletarische 
Kulturrevolution und die Aktionen 
des „roten Schutztrupps'' sind der 
kommunistischèn Bewegung absolut 
fremd und schädigen überall der 
Sache des Kommunismus.

„Wir bekräftigen unsere Über
zeugung. daß der Kampf für natio
nale Befreiung. Demokratie. Frieden 
und Sozialismus größtmögliche Ein
heit und Solidarität der sozialisti
schen Länder, aller demokratischen 
und nationalen Befreiungsbewegun
gen und vor allem der internationa
len kommunistischen Bewegung er
heischt. „Wir werden weiter um 
dieses Ziel kämpfen1', heißt es zum 
Schluß der Erklärung.

Spitzenreiter weicht 
Niederlage aus

Moskau. (TASS). Der Spitzenrei
ter der diesjährigen Fußballmeister
schaft Dynamo-Kiew spielte am 
Montag auf dem eigenem Feld mit 
,\SK—Rostow am Don 1:1 -unent
schieden.

Das Führungstor der Armeesport
ler. erwiderte Dynamo erst in der

der

zweiten Halbzeit mit dem elf Meter- 
Strafstoß. geschossen vom National
spieler Joszef Szabo.

Dynamo—Kiew bucht jetzt 41 
Punkte nach 25 Spielen. An zweiter 
Stelle liegt mit 31 Punkten in 25 
Spielen der Titelverteidiger Torpedo 
Moskau.

BEKANNTMACHUNG
RADIO ALMA-ATA sendet iür die deutsche Bevölkerung Kasachstans 

im ERSTEN PROGRAMM wöchentlich: am Dienstag und Sonnabend
von 14 Uhr 30 Minuten 
bis 18 Uhr .Moskauer Zeit

Am Mittwoch und Freitag
von 7 Uhr 10 Minuten
his 7 Uhr 40 Minuten Moskauer Zeit.

Im Ultrakurzwcllenbcreich: am Montag, Freitag und Sonntag 
von 14 Uhr 20 Minuten 
bis 18 Uhr Moskauer Zeit

Radio Alma-Ata
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